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16. Wissenswertes über Oldtimer-Rallyes und -Ausfahrten

16.1.  Gebetbuch, Tripmaster und  
Chinesen-Zeichen – auf den  
Spuren von Oldtimer-Rallyes 

Begonnen hat alles mit einer Rolle Endlospapier. 
Damals – 1955 – im Vorfeld der Mille Miglia, als 
Stirling Moss und sein Beifahrer Denis Jenkinson 
in zweimonatiger Arbeit einen Aufschrieb der gut 
1600 Kilometer langen Strecke erstellten. Das erste 
„Gebet-, Bord- oder Roadbook“ war geboren. Es 
bestand der Überlieferung nach aus 16 Metern 
Papier mit Tausenden von Symbolen, die Jenkin-
son während der Hatz durch Italien seinem Fahrer 
per Gesten und Handzeichen übermittelte. Das 
Ergebnis der mühevollen Vorbereitung konnte sich 
sehen lassen: Gesamtsieg mit einer Fabelzeit von 
zehn Stunden, sieben Minuten und 48 Sekunden 
– und damit genau 32 Minuten vor dem Zweitplat-
zierten, dem allein fahrenden Juan Manuel Fangio, 
ebenfalls auf Mercedes-Benz 300 SLR. 

Im Rallye-Sport sollten noch ein paar Jahre verge-
hen, ehe der Nutzen eines vorab erstellten Stre-
ckenaufschriebs erkannt wurde. Während in den 
20er und 30er Jahren Rallyes stets im Schatten der 
großen Straßenrennen wie Mille Miglia und Targa 
Florio standen und eher die extravagante Ausstat-
tung des Fahrzeugs oder die Zahl der Passagiere 
bewertet wurde, standen in den 50er Jahren zuneh-
mend Ausdauer, Orientierungssinn und Geschick-
lichkeit im Vordergrund. 

So war die Rallye Monte Carlo noch lange keine 
reine Geschwindigkeitsprüfung: Entscheidend war 
vielmehr die gleichmäßige Fahrweise. Die Fahr-
zeuge, meist leistungsstark und bequem, waren 
mit zahlreichen Chronometern ausgerüstet, um 
die vorberechnete Geschwindigkeit so genau wie 
möglich bis ins Ziel einzuhalten. Die Streckenfüh-
rung war im Prinzip bekannt, mit Ausnahme eini-
ger geheimer Abschnitte und versteckter Zeitkon-
trollen. Man musste also so genau wie möglich die 

Idealgeschwindigkeit einhalten. Entsprechend 
waren die Cockpits ausgestattet: Neben einer Viel-
zahl von Stoppuhren und verschiedenen Speed-
Pilots gab es zahlreiche andere nützliche Hilfsmit-
tel, wie zum Beispiel beleuchtete Kartenrollen und 
Lupen, Flaschenhalter, Rasierapparate, Waschge-
legenheit, Kaffeemaschine und andere Dinge, die 
je nach Charakter der Rallye für ein wenig Komfort 
sorgten. 

Moderne, schnelle Rallyes kamen erst ab 1960 von 
Schweden in den Rest Europas und waren verbun-
den mit berühmten Namen wie zum Beispiel Erik 
Carlsson, Spitzname „Carlsson auf dem Dach“. Im 
gleichen Jahr gewann ein deutsches Team erstmals 
die Rallye Monte Carlo – Schock/Moll in einem 
Mercedes-Benz 220 SE. Nur sechs Bergprüfungen 
wurden damals auf Bestzeit gefahren, sonst lagen 
die Schnitte der Spezial-Etappen bei 55 bis 60 km/
h. Doch es war wiederum ein Engländer, der durch 
die Einführung des Gebetbuchs 1962 die gesamte 
Struktur des Rallyesports veränderte – BMC-Renn-
leiter Stuart Turner. Es wurde schneller, ernster 
und professioneller. Dazu kam ein weiteres tech-
nisches Hilfsmittel, der Trip- bzw. Twinmaster. 
Dabei handelt es sich um ein Gerät für die Weg-
strecken-Messung, mit dessen Hilfe man Gesamt- 
oder Teilstrecken auf zehn Meter genau ausmes-
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sen kann. Unentbehrlich für eine genaue 
Orientierung und zügiges Vorankommen. Im Ver-
gleich zum Tripmaster verfügt der Twinmaster 
über eine zweite Anzeige, z.B. für das zusätzliche 
Ausmessen der Gesamtstrecke. 

Für Gleichmäßigkeits-Prüfungen im Stile der 50er 
Jahre, wie sie heute bei Veranstaltungen wie der 
ADAC Rallye Stemweder Berg Historic, ADAC 
Bavaria Historic, ADAC Württemberg Historic, 
ADAC Vorderpfalz Classic (um nur einige zu nen-
nen) gefahren werden, sind neben geeigneten 
Wegstrecken-Zählern Schnitttabellen und Stopp-
uhren erforderlich. Mechanische Chronometer 
aus der damaligen Zeit oder zum Beispiel das 
Uhrenset „Bordmaster“ von Chronoswiss sind 
nicht nur optisch eine Augenweide, sondern erfül-
len alle gewünschten Anforderungen. 

Natürlich schreibt heute nicht jede Crew ihr eige-
nes Gebetbuch. Das Bordbuch wird vom Veran-
stalter erstellt und besteht in der Regel aus den so 
genannten Chinesen-Zeichen. Durch Richtungs-
pfeile, die eine bestimmte charakteristische Situa-
tion darstellen (Kreuzung, Abzweigung, Kurve 
usw.), gibt der Veranstalter die zu fahrende Strecke 
vor. Die Chinesen-Zeichen werden entweder nach 
ihrer Reihenfolge im Bordbuch oder nach der ent-
sprechenden Kilometerangabe abgefahren. Bei 
allen Chinesen-Zeichen wird die Anfahrt durch 
einen Punkt, die Richtung der Weiterfahrt durch 

einen Pfeil bezeichnet, immer 
nach dem Grundsatz: vom 
Punkt zum Pfeil fahren. Stra-
ßenkarten sind theoretisch 
nicht mehr erforderlich, außer 
als Teil von Orientierungsauf-
gaben, wobei in die Karte ein-
gezeichnete Pfeile den richti-
gen Weg weisen. 

Kommen die Teilnehmer zu 
einer Zeitkontrolle oder zum 
Start bzw. Ziel einer Gleich-
mäßigkeits- Prüfung, wird 
ihnen dies durch entsprechen-
de Schilder am Straßenrand 
kenntlich gemacht. Ist man in 
der Idealzeit, kann eigentlich 
nichts mehr schief gehen. Aber Fehlerquellen gibt 
es genug: Eine zu früh oder zu spät gedrückte 
Stoppuhr, ein fehlerhaft laufender Tripmaster, eine 
falsche Ansage des Beifahrers, ein leicht nervöser 
Gasfuß und anderes mehr. Letztendlich kommt es 
immer auf das Zusammenspiel Fahrer/Beifahrer 
an. Dabei gilt spätestens seit der Mille Miglia 1955 
der Grundsatz: Bei Linkslenkern sitzt das Gehirn 
rechts. Egal ob männlich oder weiblich. 
In einigen ADAC Regionalclubs werden übrigens 
entsprechende Oldtimer- und Beifahrer Seminare 
angeboten. 
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16. Wissenswertes über Oldtimer-Rallyes und -Ausfahrten

16.2.  Zeitkontrollen, Durchfahrtskontrollen 
und Gleichmäßigkeitsprüfungen 

Im Verlauf einer Oldtimer-Rallye durchfährt der 
Teilnehmer mehrere so genannte Durchfahrtskon-
trollen, Zeitkontrollen oder Gleichmäßigkeitsprü-
fungen bzw. Schnittkontrollen. Bei allen Stationen 
gilt es, so wenig Strafsekunden wie möglich zu 
erhalten. 

Die Stationen werden i.d.R. mit Hilfe standardi-
sierter Kontrollschilder (gemäß FIA) am Straßen-
rand gekennzeichnet. Nachfolgende Schilderkun-
de erklärt die Bedeutungen der Symbole:

• Vorankündigung Zeitkontrolle (ZK) 
Mit dem Hinweisschild „Uhr auf gel-
bem Grund“ wird eine ZK angekün-
digt. Vor dem Zeichen kann gestoppt 
werden und ggf. die erforderliche 

„Stempelzeit“ abgewartet werden. Eine Minute vor 
der vorgegebenen Zeit kann das gelbe Schild pas-
siert werden. 

• Zeitkontrolle (ZK) 
Beim Hinweisschild „Uhr auf rotem 
Grund“ muss die Bordkarte zum 
Stempeln bzw. zum Zeiteintrag vorge-
legt werden. Lautet die vorgegebene 

Stempelzeit z.B. 14:30 Uhr, dann sollte die Bord-
karte zwischen 14:30,00 und 14:30,59 Uhr dem 
Zeitnehmer vorgelegt werden. 

•  Stempelkontrolle/ 
Durchfahrtskontrolle (DK)

Hinweisschild „Stempel auf rotem 
Grund“.Bei einer DK ist lediglich die 
Bordkarte für einen Stempeleintrag 

vorzu legen. In der Regel ist eine DK im Roadbook 
vermerkt – je nach Veranstaltung gibt es auch so 
genannte geheime DKs. 

• Wertungsprüfung (WP) 
Bei WPs müssen die Teilnehmer die 
Strecke mit einer vorgeschriebenen 
Durchschnittsgeschwindigkeit und 
unter genauer Beachtung der StVO 

fahren. Kurz vor dem Start beim Hinweisschild 
„Startflagge auf rotem Grund“ zur WP wird vom 
Zeitnehmer die Startzeit in die Bordkarte/Time 
Card eingetragen. 

• Ziel-Vorankündigung 
Dieses Schild „Zielflagge auf gelbem 
Grund“ steht in der Regel ca. 100 m 
vor dem eigentlichen Ziel. Bei den 
meisten Rallyes darf davor angehalten 

und die Idealzeit abgewartet werden. Nach dem 
Schild darf bis zum Ziel der Wertungsprüfung 
nicht mehr angehalten werden. 

• Ziel der Wertungsprüfung 
 Beim Hinweisschild „Zielflagge auf 
rotem Grund“ erfolgt die Messung per 
Lichtschranke oder Mess schlauch. 
Jede Abweichung zur Sollzeit ergibt 
Strafpunkte. 

• Ende der Kontroll-Zone 
In der Regel darf nach den roten Schil-
dern erst nach einigen Metern ange-
halten werden, was von nebenstehen-
dem Kontrollzonenschild „3 diagonale 

Streifen auf beigem Hintergrund“ signalisiert wird. 
Vor diesem Schild stehen zu bleiben, würde beim 
nachfolgenden Teilnehmer die Zeitmessung behin-
dern, weshalb hier Strafpunkte drohen. 

Die Oldtimer-Rallyes und -Ausfahrten können im 
Ablauf variieren, was aus den jeweiligen Ausschrei-
bungsunterlagen des Veranstalters hervorgeht. 
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16.3. Richtungsschilder 
Während bei Automobil-Veranstaltungen die 
Strecken zumeist per Bordbuch nachzufahren sind 
(der Beifahrer muss die so genannten Chinesen-
Zeichen lesen und dem Fahrer die Richtung wei-
sen), werden bei Motorrad-Rallyes die Strecken 
vielfach ausgeschildert. Dies wird von Automobil-
fahrern allerdings insbesondere bei nicht sportlich 
durchgeführten Veranstaltungen, wie beim ADAC 
Oldtimer-Wandern, ebenfalls sehr geschätzt. Die 
an den Strecken montierten Schilder mit den Sym-
bolen „Dreieck“, „Kreis“, und „Quadrat“ geben die 
Richtung an: 

Richtungsschild Dreieck 
= geradeaus fahren 

Richtungsschild Kreis 
= rechts abbiegen 

Richtungsschild Quadrat 
= links abbiegen 

Hinweispfeil / teilweise auch 
Richtungspfeil 

16.4. FIVA-Fahrzeugpässe
Bei einigen Oldtimer-Veranstaltungen benötigt 
man zur Teilnahme eine „FIVA Identity Card“. Die-
ser vom Oldtimer-Weltverband FIVA (Fédération 
Internationale des Vehicules Anciens) autorisierte 
Fahrzeugpass belegt für den Veranstalter die 
Authentizität der Fahrzeuge und teilt die Fahrzeu-
ge in verschiedene Kategorien wie etwa „Original“, 
„Zeitgenössisch“ oder „Nachbau“ sowie in unter-
schiedliche Erhaltungsgruppen ein. In dem Pass 
werden neben den technischen Daten auch Histo-
rie sowie etwaige Änderungen am Fahrzeug doku-
mentiert. Weitere Infos erhalten Sie beim jeweili-
gen Anbieter einer Veranstaltung mit einem 
FIVA-Prädikat oder unter www.fiva.org. 

16.5.  Ausweispapiere im historischen 
Motorsport

Bei Rundstreckenrennen sind so genannte Wagen-
pässe oder andere fahrzeugbezogene Ausweispa-
piere erforderlich. Hierbei handelt es sich in der 
Regel um die sportrechtliche Zulassung, die vom 
jeweiligen Motorsport-Dachverband vorgeschrie-
ben wird (z.B. Deutscher Motor Sport Bund/
DMSB). Im Wagenpass sind, ähnlich dem Kfz-Brief 
bzw. der Zielbescheinigung, die technischen Daten 
des betreffenden Fahrzeugs sowie der Besitzer des 
Fahrzeugs registriert. Bei Oldtimer-Rallyes auf 
Bestzeit sind ebenfalls fahrzeugbezogene Ausweis-
papiere erforderlich, die Fahrzeuge müssen aber 
auch uneingeschränkt der StVZO entsprechen (da 
die Veranstaltungen z.T. auch auf öffentlichen 
Straßen stattfinden) und eventuelle Änderungen 
am Fahrzeug müssen in den Wagenpapieren ver-
merkt sein. Weitere Infos erhalten Sie unter www.
dmsb.de oder bei den jeweiligen Veranstaltern. 

16.6. Gültigkeit Kfz-Kennzeichen 
Natürlich müssen die bei Oldtimerrallyes einge-
setzten Fahrzeuge bei allen Fahrten auf öffent-
lichen Straßen eine gültige Straßenzulassung 
besitzen. Bei internationalen und nationalen 
Renn-/Rallye- und Gleichmäßigkeits-Wettbewer-
ben im Rahmen der FIA/DMSB-Gruppen haben 
Standard-Kennzeichen (Eurokennzeichen), Sai-
son-Kennzeichen (innerhalb des angegebenen 
Zeitraumes) und H-Kennzeichen Gültigkeit. Dage-
gen sind rote 06er-Kennzeichen, Kurzzeit-Kenn-
zeichen (04er) und Ausfuhr-Kennzeichen bei sol-
chen Veranstaltungen nicht erlaubt. Bei roten 
07er-Kennzeichen gibt es bei sportlich orientier-
ten Wettbewerben teilweise Zusatzbestimmungen 
– diese sollten vorher beim Veranstalter abgefragt 
werden bzw. sind in den Ausschreibungsunterla-
gen verzeichnet. Weitere Informationen zu den 
verschiedenen Kfz-Kennzeichen finden Sie im 
Kapitel „Zulassungsarten und Steuersätze“.
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Das Angebot an Oldtimer – Veranstaltungen, entweder als entspannte Aus-

fahrt oder als anspruchsvollere Rallye, wächst von Jahr zu Jahr. Insbesonde-

re Rallyes mit Gleichmäßigkeitswertungen gewinnen dabei immer mehr an 

Bedeutung. Viele  Oldtimer – Freunde schrecken aber vor einer Teilnahme 

zurück, da Sie „aufwendige Rechnereien“, die Notwendigkeit umfangreicher 

Ausrüstungen und daher mehr Stress als Freude befürchten. 

Um den Interessierten diese Ängste zu nehmen, haben erfahrene Teilnehmer an nationalen und 

internationalen Gleichmäßigkeits-Rallyes Tipps und Tricks  verraten: Harald Neger, der als Beifahrer 

von Franz Brachinger, Josef Panis und Rallyeprofessor Rauno Aaltonen sowie als Gesamtsieger der 

Ennstal-Classic zusammen mit Pius Weckerle seit Jahren aktiv ist, und mit seinen Analysen schon 

manchen Veranstalter zum Verzweifeln gebracht hat, sowie Dipl. Ing. Rudolf Schraml, der mit seinen 

Dino´s in den letzten Jahren bei fast allen großen Rallyes in Österreich erfolgreich war und auch am 

heißen Sitz des 7-fachen Staatsmeisters Willy Rabl und seines Freundes Rauno Aaltonen  Stoppuhr 

und Schnitt-Tabelle bediente, waren bereit, ihre Erfahrungen zur Verfügung zu stellen.

Worin besteht nun eine Oldtimer-Rallye im Wesentlichen ?

• Befahren einer vorgegebenen Strecke in mehreren Etappen mit Zeitkontrollen, wobei innerhalb 

 dieser Etappen Sonderprüfungen zu absolvieren sind:

• Überprüfung des „Zeitgefühl`s“ eines Teams (´Timing-Prüfung´)

• Überprüfung der Einhaltung einer geforderten Durchschnittsgeschwindigkeit auf einem

 definierten Streckenabschnitt innerhalb einer Etappe (´Schnitt-Prüfung´).

Die wichtigsten Punkte, auf die es bei der Vorbereitung des Fahrzeuges, der Auswahl der nötigen 

Ausrüstung, der Vorbereitung auf die Veranstaltung und dann während der Rallye ankommt, sind 

auf den folgenden Seiten  zusammengefasst.

Was benötigt man außer einem Oldtimer bzw. Youngtimer ?

• Ausrüstung

• Vorbereitung

• Fahrgefühl

• Konzentration

• Geduld

• Erfahrung

1. Einführung
3

Harald Neger
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2. Fahrzeug

Grundsätzlich ist jeder Oldtimer (Fahrzeug mindestens 30 Jahre alt) oder Youngtimer, der den Zu-

lassungskriterien des Veranstalters entspricht, für eine erfolgreiche Teilnahme geeignet. Für den Er-

folg ist nicht die Leistung und Exklusivität eines Fahrzeuges ausschlaggebend, sondern das optimale 

Zusammenspiel zwischen Fahrer und Beifahrer und das Fahrgefühl. Bei den Veranstaltungen, die 

über zahlreiche Pässe führen oder relativ hohe Schnitte vorgeben sind, tut man sich aber mit einem 

leistungsstärkeren Auto sicher leichter.

Wichtig ist eine solide technische Vorbereitung des Autos. Insbesondere Bremsen, Lenkung, Beleuch-

tung, Fahrgestell und Motor müssen in gutem Zustand sein. Ein Auto, das schon bei einer Sonntags-

ausfahrt nicht zuverlässig ist, wird auch bei einer Rallye nicht entsprechen.

3. Ausrüstung

Die folgende Mindestausrüstung sollte man dabei haben:

• Funkuhr, soweit vom Veranstalter zugelassen (mit Sekundenangabe – normalerweise ist die

 Veranstalterzeit die Funkuhrzeit), zumindest jedoch eine einfach einstellbare Borduhr.

 Grundsätzlich gilt: „Veranstalterzeit = verbindliche Zeit !“ , daher sollte man diese mit der

 eigenen Uhr abgleichen.

• 1 – 2 Stoppuhren (mechanisch oder elektronisch), idealer weise mit folgenden Funktionen:

 a ) Schleppzeiger oder Split (Zwischenzeit) – Funktion

 b ) Count–Down Einstellung oder eigene Count-Down – Uhr, auf Sekunden, ev. sogar auf

 100-stel-Sekunden voreinstellbar

 c ) bei einigen Rallyes werden auch nur analoge Uhren zugelassen
 

• Wegstreckenzähler (zumindest Tages – km – Zähler, besser: Tripmaster mit Genauigkeit auf 10 m)

• Roadbook (siehe Seite 9/Punkt 7.)

• Durchführungsbestimmungen

• Startkarte bzw. Bordkarte

• SCHNITT-TABELLEN  (gute Veranstalter legen die erforderlichen Tabellen bei, sicherer ist es aber

 mit den eigenen Tabellen) siehe Seite 16/Punkt 11.

• Taschenrechner

2. Fahrzeug / 3. Ausrüstung
4
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• Klemmbrett als Arbeitsunterlage, evtl. mit Taschenrechner

 (vor allem als Unterlage für die Startkarte)

• Landkarte der Rallye-Strecke (Maßstab 1:200.000 oder 1:150.000)

• Taschenlampe für Nacht-Etappen (besser: fix montierte Rallye - Leseleuchte oder Kopflampe)

• Reserve-Batterien

• Stifte, Klebebänder, Notizzettel, Papier etc.

• bei „durstigen“ Autos: Reservebenzinkanister und Motoröl

• Getränke und Imbisse 

 Erstellen Sie einmalig eine persönliche „Check-Liste“, die Sie vor jeder Veranstaltung durchgehen; 

 dies erspart unnötigen Stress im Zuge der weiteren Vorbereitungen.

 Alle Utensilien sollten so verstaut werden, dass sie (falls erforderlich) sofort griffbereit sind und   

 nicht behindern (gilt vor allem in Sonderprüfungen !). Grundsätzlich sollte man sich überlegen,   

 was man ständig benötigt, was man als Reserve mitführt und was man nur hin und wieder

 braucht (z. B. im Kofferraum oder auf Rückbank), achten Sie daher – wenn möglich – auf die

 „Optimierung“  Ihrer Ablagemöglichkeiten.

 „Beifahrerfreundlich“ - bei einigen Rallyes sind neuerdings auch sogenannte Schnittrechner   

 erlaubt, die jedoch nicht mit dem Wegstreckenzähler bzw. mit Sensoren verbunden sein dürfen.

Tipp:  zur Ausrüstung bezüglich Tripmaster: Ein Tripmaster mit einer Genauigkeit von 10 m erleichtert 

die Teilnahme sehr, da er zunächst die Navigation mit dem Roadbook erleichtert.. Die Kilometrierung 

guter Roadbooks ist auf 0,01 km (10m) und in Sonderprüfungen auf 0,001 km (1m) genau. Damit 

wird ein Tripmaster optimal – weil genauer als ein Tageskilometerzähler – aber auch zur  Vorausset-

zung für ein exaktes Einhalten von vorgegebenen Schnittgeschwindigkeiten auf längeren Strecken 

und speziell in Sonderprüfungen. Bei klassischen Oldtimer - Rallyes sind im Regelfall nur auf rein me-

chanischer Basis arbeitende Geräte (Tripmaster hängt an der Tachowelle) mit mechanischem Zähl-

werk erlaubt. Elektronische Tripmaster, Schnittrechner, mit dem Auto verbundene Laptops oder GPS 

- Geräte sind grundsätzlich verboten, jedoch gibt es Ausnahmen, die der jeweiligen Ausschreibung 

oder Durchführungsbestimmung (DF) der betreffenden Veranstaltung zu entnehmen sind. Heute 

sind folgende zulässige Tripmaster erhältlich (Bezugsquellen im Anhang):

5
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HALDA - Tripmaster / Twinmaster: die Klassiker von HALDA, die aber seit 1976 nicht mehr gebaut  

werden und daher entsprechend rar und teuer sind. Rein mechanisch arbeitende Geräte (mit ein 

oder zwei Skalen), die mit einer Zwischenwelle von der Tachowelle angetrieben werden. Die Kalib-

rierung erfolgt durch Auswechseln von Zahnrädern.

Vorteile: sehr robust und zuverlässig, große Anzeige

Nachteile: Kalibrierung nur durch Zahnradwechsel, Sprung dabei ca. 0,7 bis 0,8 % bei der Kilometrierung.

Retrotrip: elektro - mechanisches Gerät: ein Impulsgeber wird auf der Tachowelle montiert und steu-

ert die 2 mechanischen Zählwerke im Gerät

Vorteile: relativ preisgünstig, Kalibrierung mit Einstellknöpfen direkt am Gerät (relativ fein möglich), 

kompakte Maße

Nachteile: kleine Anzeige, manchmal störanfällig.  Anschluss direkt an die Batterie

(besser eine Pufferbatterie)

Rallyetwin GTI: mechanisches Gerät mit zwei Skalen, Antrieb mit Zwischenwelle von der Tachowelle, 

stufenlose Kalibrierung über zwei Gummi-Konusse im Gerät

Vorteile: stufenlose Einstellbarkeit, große Anzeige

Nachteile: Kalibrierung umständlich

Bei feuchtem Wetter können die Konusse rutschen und damit eine falsche Kilometrierung ergeben.

Belmog Twin: rein mechanisch arbeitendes Gerät, im Prinzip ein Nachbau des Halda - Twinmasters 

(es können auch die Halda – Bauteile, Zahnräder, etc. verwendet werden)

Vorteile: analog Halda

Nachteile: anlog Halda, Gerät neu am Markt - daher noch keine Erfahrungen bezüglich Haltbarkeit

Gute Alternative, Zählwerk jedoch relativ klein.

4. Kalibrieren des Wegstreckenzählers (=Tripmaster)

a) Auf der Autobahn, Bundes- oder Landesstraße mit KM-Tafeln: Über eine Strecke von ca. 10 km 

kalibrieren. Auch die Abweichung des Tages-km-Zählers ist so zu ermitteln (eine Tachoabweichung 

von bis zu 5 % ist normal).

b) Auf der Referenzstrecke: Idealerweise sollte der Veranstalter eine Referenzstrecke angeben. Beim 

Abfahren dieser Strecke notieren Sie die Distanz(en) des Veranstalters, sowie die Anzeige(en) Ihres 

Tripmasters oder Kilometerzählers. Anschließend wird jener Faktor ermittelt (in Prozent oder Pro-

mille), um den Ihre km-Anzeige von jener des Veranstalters abweicht. Mit diesem Faktor korrigieren 

Sie die Distanzangaben im Roadbook (was wird mein km-Zähler oder Tripmaster beim Wegpunkt xy 

tatsächlich anzeigen?) und auch die von Ihnen zu fahrende Schnittgeschwindigkeit in Sonderprü-

fungen (welche Tabelle nehme ich für den offiziell verlangten Schnitt von z.B. 45 km/h?)

4. Kalibrieren
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Das Rechnen ist einfach, es gibt mehrere Formeln:

4.1.  Für Distanz-Korrekturen benötigen Sie nur zwei km-Werte, nämlich jene des Veranstalters und 

die von Ihnen gemessene.

Beispiel:

Referenzstrecke des Veranstalters: 10,55 km (offizielle Distanz = OD)

Eigene Tripmasterangabe:  10,76 km (Tripmaster-Distanz = TD)

Formel:     TD : OD  10,76 : 10,55 = 1,0199 

Ergebnis:  Faktor beträgt 1,02 (gerundet). Um diesen Faktor zeigt Ihr Tripmaster zuviel an. Sollten Sie 

z.B. laut Roadbook bei 100,33 km rechts abbiegen, so würde Ihr Tripmaster bereits 100,33 x 1,02 = 

102,33 (!) km anzeigen. In Prozent ausgedrückt: 2%. Das Beispiel soll auch zeigen, wie sich auf länge-

ren Strecken scheinbar kleine Abweichungen zu beträchtlichen Distanzunterschieden aufschaukeln 

können. Sollte Ihr Tripmaster beim Kalibrieren weniger anzeigen, also TD kleiner als OD, erhalten Sie 

natürlich eine Korrekturfaktor kleiner als 1 (eins), damit „verringert“ sich die laut Tripmaster zu fah-

rende Distanz gegenüber der Roadbook-Kilometrierung.   

 

4.2. Für Schnitt-Korrekturen brauchen Sie außerdem die zu fahrende Schnittgeschwindigkeit

Beispiel:

Referenzstrecke des Veranstalters: 10,55 km (offizielle Distanz = OD)

Eigene Tripmasterangabe:  10,76 km (Tripmaster-Distanz = TD)

Sonderprüfungsschnitt:  47,5 kmh

Formel:     TD : OD x Schnitt 

      10,76 : 10,55 x 47,5 = 48,45 kmh

    oder:  Schnitt : OD x TD = neuer Schnitt

      47,50 kmh : 10,55 x 10,76 = 48,45 kmh

Ergebnis: 48,45 kmh. Sie sollten – aufgrund Ihrer Kilometer-Abweichung – einen höheren Schnitt 

wählen, als offiziell verlangt wird. Bleiben Sie nämlich mit Ihrer Kilometerabweichung auf dem offizi-

ellen Schnitt, werden Sie entlang der gesamten Sonderprüfung laufend einen Zeitrückstand aufbau-

en. Selbst wenn Sie hellseherisch wüssten, dass beim offiziellen km 10,00 die (geheime) Lichtschran-

ke steht, Ihr Kilometerzähler hätte in unserem Beispiel bereits weit vorher km 10,00 angezeigt. Bei 

„Ihrem“ km 10,00 stimmt vielleicht die Durchfahrtszeit, beim „offiziellen“  km 10,00 sind Sie dann 

aber „zu spät dran“. Analoges gilt auch für Tripmaster, die zu wenig anzeigen. In diesem Fall  müsste 

der Schnitt reduziert werden.   

7
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5. Kilometrierung 

Die Kilometrierung sollte laufend – am besten bei eindeutigen Wegpunkten – entlang der Fahr- 

strecke kontrolliert werden. Aus mehreren Gründen sollten Sie nicht auf diese Fleißaufgabe verzichten. 

5.1. Überprüfung des Wegstreckenzählers (Tripmaster): Selbst ein akribisches Abgleichen Ihres Trip-

masters oder km-Zählers vor Rallye-Beginn auf der Referenzstrecke ist keine Garantie für verlässli-

che km-Anzeigen während der gesamten Rallye. Bedenken Sie, dass sich z. B. die Witterung ändern 

kann, und damit die Straßenoberfläche (Details dazu später), ein Faktor mit z.T. erheblichem Ein-

fluss auf die km-Anzeige. Ein gelegentlicher Tripmaster-Check wirkt hier vorbeugend. Sie suchen sich 

exakte Messpunkte aus dem Roadbook (Ortstafeln/Verkehrszeichen etc.), und vergleichen Roadbook-

km mit den Anzeige-km Ihres Wegstreckenzählers. 

Vorsicht: Kreuzungen oder Kreisverkehre sind wenig geeignet, da jeder Veranstalter eigene Varian-

ten zur deren Vermessung anwendet (Kreuzungsbeginn, Scheitelpunkt, etc.). Die im vorstehenden 

Abschnitt erläuterte Formel zur Distanzkorrektur (TD / OD) kann hier zur Überprüfung Ihres Trip-

masters verwendet werden. 

Beispiel: 

Ortstafel Melk lt. Roadbook bei  km 14,95 = OD

Ortstafel Melk lt. Zählwerk bei  km 15,09 = TD

Formel:     TD : OD bzw. 15,09 : 14,95 = 1,01 (gerundet), = 1%

Wenn Sie dieses Ergebnis mit dem Beispiel für Distanzkorrektur im vorangegangenen Kapitel ver-

gleichen, würden Sie nunmehr eine geringere Fehlanzeige bemerken (Witterung).  

5.2. Anpassungen der Schnitt-Tabelle für Sonderprüfungen: Sollte jetzt anschließend eine Sonder-

prüfung mit Schnittvorgabe 47,5 kmh folgen, wären Sie gut beraten, die aktuellen Werte für die 

Schnittberechnung zu nehmen.  

Beispiel mit den aktuellen Werten:

Roadbook-Kilometrierung bis Melk offiziell   km 14,95 = OD

Tripmaster-Kilometrierung    km 15,09 = TD  

Formel:       TD : OD x Schnitt  15,09: 14,95 x 47,5 kmh

Ergebnis:       47,94 kmh

Sie sollten daher hier einen deutlich weniger „überhöhten“ Schnitt fahren, als Ihnen die ursprüngli-

chen Berechnungen auf der Referenzstrecke (siehe oben) suggeriert haben. 

Tipp: Bei der Kilometrierung der Referenzstrecke sollte man wissen, bei welcher Witterung aufge-

zeichnet wurde (oft im Roadbook auf Etappenstartseite angegeben) und welches Wetter bei der 

Etappen-Kilometrierung geherrscht hat.

5. Kilometrierung
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5.3. Kilometrierung in Sonderprüfungen (Ideallösung): Dazu brauchen Sie zwei Anzeigen: km-Stand 

am Start (mit Tripmaster meist auf 00,00 km eingestellt) sowie den km-Stand am Ende der SP 

(z. B. Ortstafel). Letzteres unbedingt fliegend messen, da das Anhalten exakt am Ende der Sonder-

prüfung wegen der Gefahr einer gerade dort positionierten Lichtschranke nicht empfehlenswert 

ist. Mit dieser Methode erfassen Sie nämlich zusätzlich – unabhängig vom Tripmasterfehler – Ihren 

ganz persönlichen Fahrstilfehler unter Sonderprüfungsbedingungen (= Kurven schneiden = Verkür-

zung der gefahrenen Distanz = zu früh an den Messpunkten). Die aus diesem Messverfahren gewon-

nenen km-Daten sind unter Profis die wahrscheinlich exaktesten für die Wahl der Schnitt-Tabelle. 

Tipp: Soweit Zeit vorhanden ist, sollte man neben der Referenzstrecken- Kilometrierung auch die Über-

prüfung einer Sonderprüfungsstrecke kontrollieren und dann die Schnittabweichung festlegen.

6. Vorbereitung

Die Ausschreibung und eventuelle Durchführungsbestimmung genau lesen, am besten Fahrer und 

Co-Pilot gemeinsam (vier Augen übersehen weniger als zwei). Dabei vor allem folgende Punkte be-

achten (sollte das Roadbook samt Durchführungsbestimmung vorher im Internet zum Downloaden 

stehen, so überprüfen, ob nicht eine Korrektur vorgenommen wurde.) Sollte keinesfalls vorkommen, 

ist aber schon passiert.

• Zeitplan und Ortsbeschreibung (administrative und technische Abnahme), Quartierbesorgung, etc.

• Streckenangaben: Besorgung der notwendigen Straßenkarten

• Wertungskriterien

• Beschreibung der Sonderprüfungen und deren Wertung

Tipp: Vor der ersten Teilnahme an einer Veranstaltung ein Roadbook ausborgen und sich damit in die 

sogenannten  „Chinesenzeichen“ einlesen. 

Wenn möglich sollte man:

a) einen naheliegenden Streckenteil testweise abfahren sowie

b) eine Gleichmäßigkeitssonderprüfung auf einer ruhigen Straße simulieren, um das  Zusammen-

spiel zwischen Fahrer und Beifahrer, Stoppuhr und Schnitttabelle zu üben.

7. Roadbook

Im Roadbook sind alle notwendigen Angaben bezüglich Streckenführung sowie die Einteilung der 

einzelnen Etappen angegeben. Falls in den Durchführungs-Bestimmungen oder anderen Übersich-

ten nicht angegeben, sind hier auch nähere Angaben und Hinweise zu den einzelnen Sonderprüfun-

gen enthalten. Oft findet man darin auch noch in übersichtlicher Form eine Zusammenstellung aller 

Schnitt-Prüfungen, die graphische Darstellung diverser Timing-Prüfungen, einen Zeitplan sowie die 

Erklärung der im Roadbook verwendeten Symbole („Chinesenzeichen“). Gute Roadbooks geben Ihnen 

auch eine Zusammenstellung jeder einzelnen Etappe, samt den darin enthaltenen SPs/PKs etc. an, so-

dass Sie diese herausschneiden und jeweils zwei Etappen am Armaturenbrett befestigen können um 

jederzeit einen Überblick über die nächsten Geschehnisse zu haben.

6. Vorbereitung / 7. Roadbook
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8. Veranstaltung

Die administrative und technische Abnahme rasch durchführen, anschließend genaues Studium 

(Fahrer und Beifahrer gemeinsam !) von Roadbook, Durchführungsbestimmungen, Beschreibung der 

Wertungsprüfungen und Startkarte. Dabei insbesondere folgende Punkte beachten:

8.1. Vor dem Start

• Vergleich der Streckenbeschreibung / des Roadbooks mit der Straßenkarte

• Schnitte und Fahrtzeiten ( je nach Angabe des Veranstalters) für die Etappen ausrechnen

• Ablauf / Aufgabenstellung der SP´s im Detail studieren / falls erforderlich ausrechnen

• Tankplan erstellen (Reservekanister?)

• Zeitplan überprüfen (Startzeit, evtl. Vorgabezeit für Parc Fermé, Vorstart, etc.)

 Uhrenvergleich mit der Veranstalterzeit (nicht einmal Funkuhren gehen alle gleich) –

 Funkzeit auch immer wieder während der Veranstaltung bei den Zeitkontrollen (ZK´s) überprüfen!

• außerdem (und besser) überprüfbar unter der Telefon-Nr.: +43 81000 1503

• Teilnahme an der Fahrerbesprechung – dabei alle unklaren Punkte fragen und im Detail abklären  

 (ideal: vorher notieren).

WICHTIG:  ca. 10 – 15 min vor der Startzeit beim Auto sein und in Ruhe nochmals alles überprüfen, 

den Etappenanfang durchgehen – und dann  mit Spaß und Freude starten.

8.2. Am Start:

Unterlagen für die folgenden Etappen vorbereiten / griffbereit legen: 

• Startkarte, Roadbook, SP-Beschreibung, Schnitt-Tabellen,  Landkarte, 

• Stoppuhr, etc. (ev. Schnittrechner)

• Tages-km-Zähler bzw. Tripmaster auf „0“ stellen, Stoppuhr zur Überwachung der Etappenzeit

 exakt starten.

8.3. Auf der Strecke:  

• Der Beifahrer kündigt dem Fahrer alle Wegpunkte im Voraus an, wiederholt dies unmittelbar

 beim Wegpunkt

• Nach dem Passieren alle Wegpunkte im Roadbook abhaken / durchstreichen, sodass immer die 

 Route mitverfolgt wird

• Vor dem Beginn einer SP wird die Aufgabenstellung (z.B. Länge der Messstrecke, Vorgabe des

 Schnittes oder der Ankunftszeit, etc.) nochmals durchsprechen . 

• Ideal:  (soweit nicht ohnehin im Roadbook vorhanden) alle Aufgabenstellungen etappenweise

 zusammenschreiben und am Armaturenbrett befestigen, damit man rasch auf Fragen des

 Piloten Antwort geben kann (Etappe von/bis, Streckenlänge, Zeit, km/h, SPs welcher Art, wo,

 wie, Schnitt bei km, PKs etc.)

8. Veranstaltung
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• Immer wieder BEI DEN ZEITKONTROLLEN  DIE EINTRAGUNGEN (ZK’s) ÜBERPRÜFEN!

 (ev. sogar die Protokolleintragungen des Zeitnehmers)

• Außerdem (und besser) überprüfbar unter der Telefon-Nr.: +43 81000 1503

• Auch bei Fehlern Ruhe bewahren – nicht einmal ein sehr gutes und noch so erfahrenes Team ist   

 fehlerfrei ! Es bewährt sich stets, in aller Ruhe etwaige Fehler zu analysieren, um daraus zu lernen  

 und für die nächsten Sonderprüfungen gewappnet zu sein.

9. Ablauf einer Zeitkontrolle (ZK) und eines Sonderprüfungs-Starts (SP-Start)

9.1. Ablauf einer Zeitkontrolle mit anschließender Normaletappe:

• Rechtzeitig vor dem Eintreffen bei der Zeitkontrolle Ermittlung der Soll-Ankunftszeit; normaler-

 weise werden Etappen mit Minutentoleranz gefahren, d.h.:

 Sollzeit:  10 h, 45 min

 richtige Einfahrt: 10:45:00 – 10:45:59

 vorher / nachher: es regnet Strafpunkte!

• vor der ZK: Vorfahren bis zur gelben Fahne/Tafel (Beginn des Messbereiches, meist ca. 20- 50 m

 vor der effektiven Zeitnahme), dort Warten bis zur Sollzeit

• Achtung: Platz freilassen für später eintreffende Startnummern!

• an einem eventuellen Voraviso für die ZK (meist ca. 100 - 200 m vor der ZK) kann

 vorbeigefahren werden

• zur Sollzeit: vorfahren zum Zeitnehmer, dieser trägt die Zeit auf der Startkarte und in seinem

 Protokoll ein (der Co-Pilot kann auch zum Zeitnehmer nach vorne gehen, aber Vorsicht: die Start-

 karte erst im Laufe der Idealminute vorlegen.

Achtung: gemessen wird im Regelfall jene Zeit, zu der man in die Kontrollzone (zwischen gelber

Tafel/Flagge und Zeitnehmer) einfährt!

Neu bei diversen Rallyes: gemessen und damit eingetragen wird die laufende Minute bei der Über-

gabe der Bord-/Startkarte an den Zeitnehmer, es muss natürlich das Fahrzeug bei der ZK stehen, egal 

ob früher eingefahren wurde.

Um Personal einzusparen werden die Zeitkontrollen (ZKs) bei großen Veranstaltungen teilweise 

auch mittels GPS gemessen, d.h. es erfolgt keine Eintragung in die Bordkarte.

Vorgang: Sie warten Ihre Zeit vor der gelben Fahne/Tafel ab und fahren dann in der laufenden Minu-

te zur roten Fahne/Tafel vor („fliegend durchfahren“)  - es wird Ihre Zeit (laufende Minute) automa-

tisch registriert, und Sie rechnen von dieser Zeit die nächste Etappen-Zielzeit selbst aus.

Tipp: Überprüfen Sie, ob auch im Falle der Zeiteintragung durch einen Zeitnehmer die richtige Zeit 

eingetragen wurde 

9. Ablauf einer Zeitkontrolle
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• „0-Stellung“: die Stoppuhr für die Etappe wird bereits vor der Einfahrt auf „0“ gestellt, aber erst   

 bei der Einfahrt selbstständig gemäß Borduhr/Funkuhr gestartet

 (die Sollzeit = Startzeit für die Folgeetappe)

• der Tripmaster wird beim Zeitnehmer (rote Fahne/Tafel) auf „0“ gestellt: ab hier beginnt die

 Kilometrierung der neuen Etappe 

Tipp:  der Fahrer sollte immer mitverantwortlich für die „O-Stellung“  sein!!

9.2. Ablauf einer Zeitkontrolle mit anschließender Sonderprüfung 

(Start der SP getrennt von Etappenziel):

• Einfahrt in die ZK erfolgt wie oben, Pkt. 1 – 3. Es erfolgt aber noch keine „0“-Stellung der

 Stoppuhr und des Tripmasters

• Vorziehen bis zum Start der SP (ca. 100 – 500 m nach ZK), für diese Strecke ist manchmal eine

 Richtzeit von 2- 3 Minuten vorgegeben

• zum effektiven SP-Start nach Anweisung des Zeitnehmers vorziehen (es startet immer nur ein   

 Auto gleichzeitig), Bordkarte zur Eintragung der Startzeit aushändigen (gleichzeitig auch

 Beginnzeit der nächsten Etappe)

• Tripmaster und Stoppuhr auf „0“ stellen

• Starten gemäß Count-Down des Zeitnehmers, bei „0“ Stoppuhr auslösen

Tipp: selbst auf die Uhr des Zeitnehmers (oder auch die Borduhr) blicken und danach die Stoppuhr 

auslösen, um die möglichst exakte Startzeit zu haben.

Der Start von Sonderprüfungen mit einem anderen Ablauf (z.B. Etappenziel = SP-Start) erfolgt

immer sinngemäß nach diesem Ablauf.

10. Fahren der verschiedenen Sonderprüfungstypen

10.1. Timing – Prüfungen

Es ist ein bekanntes Ziel in einer vorgegeben Zeit zu durchfahren; die Messung erfolgt meist mit 

einer Lichtschranke (manchmal auch mit einem Auslöseschlauch, der durch die Vorderräder aus-

gelöst wird).

Achtung: Je nach Veranstaltung ist entweder auf der gesamten SP oder in einem Bereich vor dem Ziel 

das Anhalten verboten und wird sanktioniert, ebenso das Hinauslehnen aus dem Fahrzeug, es sollte 

der Beifahrer angeschnallt sein bzw. Sitzkontakt haben. Außerdem wird bei manchen Rallyes ver-

langt, dass eine gewisse Distanz zur ersten Messung ohne Anzuhalten einzuhalten ist (rote Fahne) . 

Messstellen sollten immer gekennzeichnet sein (blaue Fahne). Es können auch mehrere Messstellen 

eingerichtet sein – lesen Sie die Vorgaben genauestens oder erkundigen Sie sich, wie gemessen wird 

(Bsp.: von 1. Messstelle zur 2. Messstelle und von dort zur 3. Messstelle, oder es gilt die Zeit von 1. 

Messstelle zur 2. und von 1. zur 3. Messstelle – VORSICHT!! / WICHTIG)

Tipp:  Man sollte (durch üben) immer wissen, wie weit man bei Ansage von “noch 3-Sekunden“ von 

der Messstelle entfernt sein soll, und dann mit welcher Gasstellung man zur Messstelle fährt.

10. Fahren der versch. Sonderprüfungstypen
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10.2. Prüfungen mit vorgegebenen Zeiten oder Referenzzeiten:

Meistens auf Rundkursen angewandt, d.h. eine vorgegebene oder Referenzzeit wird angegeben, 

diese ist für weitere Runden einzuhalten oder ev. zu unterschreiten etc. 

Beispiel: Fahren Sie Runde 1 ab Start bis Ziel in 30 Sekunden und die gleiche Strecke in Runde 2 in 35 

Sekunden, und in Runde 3 in 25 Sekunden.  

10.3. Zeiteinfahrten auf sichtbare Lichtschranken zur exakten Zeitvorgabe:

Diese Sonderprüfungen sind meistens sehr kurz. Es wird eine bestimmte Strecke festgelegt, die zu 

einer bestimmten Uhrzeit zu durchfahren ist.

Beispiel: Durchfahren Sie die z. B. 50 Meter zwischen Lichtschranke 1 und  Lichtschranke 2 (Ziel) in 

7 Sekunden sowie Lichtschranke 2 exakt (sekundengenau) um 16:00:00 Uhr.

Ideal einer ZK-Anfahrt inkl. SP-Wertung:

Sie fahren von der gelben Fahne/Tafel ohne anzuhalten die Messstelle der ZK so an, dass Sie diese 

zur exakten Minute/Sekunden usw. auslösen, wobei bis zu fünf Sekunden zu früh nicht zusätzlich 

mit einer Strafminute sanktioniert werden – die Abweichung ist zugleich eine SP-Timing-Zeit, ca. 20 

Meter danach halten Sie an, bekommen Ihre laufende Minute eingetragen und können dies auch 

damit am Messgerät überprüfen. 

Der Start kann durch einen Start-Lichtschranken- oder durch Handstart vorgenommen werden. Sind 

zwei Lichtschranken aufgestellt, die kurz hintereinander ausgelöst werden sollen, muss das Team 

entscheiden, mit welcher Taktik sie das Problem lösen („Zittertaktik“ oder zügig durchfahren?).

Schlauch oder Lichtschranke?

Je nach Länge Ihrer Wagenschnauze passieren Sie Lichtschranken wesentlich früher als einen Mess-

schlauch. Vorher einmal anschauen, wie weit die Schnauze oder Räder wirklich vorne sind – man 

verschätzt sich hier leicht! Manche Fahrer verwenden gut sichtbare Klebestreifen am Rand der Mo-

torhaube, um z.B. den aus Cockpit-Perspektive unsichtbaren Reifenauflagepunkt zu markieren.

Tipp: wenn der Beifahrer die Zeit auslöst, so hat er natürlich einen anderen Blickwinkel - ideal, aber 

etwas gefährlich wäre es, wenn der Fahrer auch die Eingangszeit selbst auslöst, damit ist gleicher 

Blickwinkel gegeben!

Count-Down oder Count-Up?  – vorher absprechen! 

Beim Count-Down: Einstellen der Count-Down-Uhr auf die Vorgabezeit, Auslösen beim Start oder 

erster Mess-Stelle (Schlauch oder Lichtschranke). Copilot zählt „herunter“ bis „0“ - bei „Null“ = Ziel-

durchfahrt.

Beim Count-Up:  „0“-Stellen der Stoppuhr auf „Null“, Auslösen beim Start (wie oben), Copilot zählt 

hinauf. 

Vorsicht: Fahrer muss Sollzeit wissen (Merkzettel).
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Tripmaster bei Timingprüfungen?

Generell sind Timingprüfungen eher kurz und meistens ohne Tripmaster fahrbar. Bei längeren, am 

Start nicht zur Gänze einsehbaren  Timing-Prüfungen (Rundkurs, Stadt-Grand-Prix etc.) Strecke stu-

dieren/falls Zeit, zu Fuß abgehen, und Roadbook mit Skizze bereithalten. Auf der Sonderprüfung 

wird ca. alle 500 - 1000 m die Fahrzeit mit der jeweiligen Sollzeit verglichen, sodass man das Risiko 

für zu spätes Ankommen oder Stehenbleiben müssen (Strafpunkte) vor dem Ziel minimiert. 

Vor dem Ziel: auf den letzten 50 - 100 m bzw. den letzten 30 sec dirigiert der Beifahrer den Fahrer mit 

dem Count-Down oder dem Count-Up. 

Tipp: Bewährt hat sich etwa folgende Count-Down Ansage:

30 – 25 – 20 – 15 –10, (sehr laut) - 5 – 4 – 3 und (wieder sehr laut)- 2- 1- 0!  

Bei „0“ wird idealerweise die Ziellinie passiert

10.4. Gleichmäßigkeitsprüfungen (sog. Schnittprüfungen): 

Für eine bestimmte Strecke wird eine Durchschnittsgeschwindigkeit vorgeschrieben; deren Einhal-

tung wird durch eine oder mehrere geheime Lichtschranken sowie mittels GPS kontrolliert. Manche 

Veranstalter ändern auch noch die Schnittvorgabe während der Sonderprüfung („Schnittwechsel“). 

Schnittprüfungen können auch mittels GPS-Messung erfolgen:

Im Interesse von schwächeren oder älteren Fahrzeugen sollte nicht unbedingt auf einem „Bergauf-

stück“ gemessen werden - auch nicht im dicht besiedeltem Gebiet und nicht unmittelbar nach Vor-

ranggeben- und Stopptafel (Mindestdistanz?) - Bahnübersetzungen sollten überhaupt nicht in einer 

SP vorhanden sein!

Tipp: Beim Veranstalter bzw. bei der Fahrerbesprechung rückfragen!!

•Bei GPS-Messung stehen etwa 6-8 Satelliten mit einem „Logger“ sowie einer an Ihrem Auto mon-

tierten Antenne in ständiger Verbindung. Dies erlaubt dem Veranstalter nicht nur an jedem Ort die 

Schnittgeschwindigkeit zu überprüfen, sondern auch die jeweils gefahrene Geschwindigkeit festzu-

stellen (wichtig bei ´Speed-Control´)

• Vor dem Start: „0“-Stellen der Stoppuhr und des Tripmasters auf „Null“, Roadbook für  Kreuzungen/

Abzweigungen  bereitlegen, richtige Schnitttabelle vorbereiten (Fahrer sollte alles überprüfen und 

einige Fixpunkte der SP im Roadbook studieren und ggf. einprägen).

• Start: Stoppuhr exakt gemäß Count-Down des Zeitnehmers bzw. der Uhr starten.

14
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• auf der Strecke: alle 200 oder 300 m gemäß Tripmaster (zumindest alle 500 m, Profis machen es 

alle 100 m und einige sogar alle 50 m!) wird die effektive Fahrzeit gemäß Stoppuhr mit der Sollzeit 

gemäß Schnitt-Tabelle verglichen, und der Beifahrer sagt dem Fahrer die Abweichung (in Sekunden, 

ev. 10-tel-Sekunden) an:

Ansagen z.B. :  „ .. minus 5 Zehntel“  oder „ .. 5 Zehntel zu schnell“ 

        oder „ .. 2 Zehntel zu langsam“  usw.

dabei gilt:  Fahrzeit kleiner als Sollzeit:  man ist zu schnell

   Fahrzeit größer als Sollzeit:  man ist zu langsam

Der Fahrer korrigiert die Differenzen und versucht somit den vorgegeben Schnitt möglichst exakt 

einzuhalten.

• Bei erlaubter Verwendung eines Schnittrechners wird nur der Wegstreckenzähler mit dem Schnitt-

rechner verglichen, und der Beifahrer gibt die Meterdifferenz zur Korrektur  dem Fahrer bekannt !

a) Gleichmäßigkeitsprüfung: „Fenster auf/zu“ (windows open/closed):

Der Beginn der Sonderprüfung wird im Roadbook gekennzeichnet. Die Zeitmessung beginnt erst 

beim Durchfahren eines – bildlich gesprochenen –  “Fensters“, welches – geheim – die Zeitnehmung 

für das Team auslöst („window open“). Ab diesem Zeitpunkt wird der vorgegebene Schnitt gemes-

sen. Es ist empfehlenswert, schon vor Beginn des „Fensters“ den Schnitt aufzubauen und möglichst 

schnell zu erreichen, um so bereits gleichmäßig ins „Fenster“ einzufahren. Das ebenfalls geheime 

Ausstiegsfenster („window closed“) kann noch vor dem Ende der SP liegen, genauso gut aber mit 

dem Ende der SP identisch sein (SP-Ende ist im Roadbook angegeben). 

 

WICHTIG: Es empfiehlt sich, möglichst rasch den vorgeschriebenen Schnitt zu erreichen und unbe-

dingt bis zum angegebenen Schluss der SP diesen Schnitt auch einzuhalten. Man sollte sich durch 

nichts beirren lassen, da es bei Messung mittels Lichtschranken auch  „Dummies“  gibt.

b) Gleichmäßigkeitsprüfung: innerhalb einer Etappe mit Startzeitvorgabe:

Im Roadbook wird die Startzeit (sekundengenau) vorgegeben und die Startposition exakt beschrie-

ben (Start ev. mit blauer Fahne gekennzeichnet). Die Durchschnittsgeschwindigkeit wird vom Ver-

anstalter vorgegeben, ist ab dieser Position einzuhalten und wird geheim gemessen (Zwischenmes-

sungen möglich).

Bei GPS-Messung kann auch eine Startzeit (minutengenau/laufende Minute) zur Sonderprüfung 

vorgegeben werden, d.h. Sie fahren in der laufenden Minute ab, und die erste Messung erfolgt erst 

später. Der Veranstalter gibt an, ab wann (frühestens) mit der ersten Messung gerechnet werden 
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muss (variabel, aber kaum unter 400 Meter). Hier können Sie, müssen aber nicht vom Start weg „auf 

Schnitt“ fahren, da wie erwähnt und ähnlich wie bei einer „window open / window closed“–SP die 

Eingangs- oder Startmessung ja erst nach dem im Roadbook gekennzeichneten Start der SP erfolgt. 

Alle anderen Sonderprüfungen sind im Normalfall (außer bei Rätsel- oder Juxrallyes) an die beiden 

obigen Grundtypen angelehnt und daher nach ähnlichen Grundätzen zu bestreiten.

Tipp: Auch wenn einmal eine Ansage des Beifahrers fehlt, fährt der Fahrer möglichst gleichmäßig 

weiter – bis weitere Ansagen des Beifahrers kommen. In einer Sonderprüfung hat der Beifahrer im-

mer recht – diskutieren kann man nachher! Hier nochmals der Hinweis: analysieren (richtige Schnitt-

tabelle? Fahrerfehler? Beifahrerfehler?) Wichtig: Soweit vorhanden, fahren Sie Ihre Schnittvorgaben 

immer nach dem Drehzahlmesser!!

11. Schnitt-Tabellen

Schnitt-Tabellen benötigt man, um eine bestimmte vorgeschriebene Durchschnittsgeschwindigkeit 

möglichst exakt einhalten zu können.

In einer Schnitt-Tabelle findet man folgende Angaben:

• zurückgelegte Wegstrecke (alle 100m)

• Sollzeit am Endpunkt der bisher zurückgelegten Strecke bei einer bestimmten Geschwindigkeit

Beispiel: bei 50 kmh  nach 100m        7,2 sec.

     nach 200m  14,4 sec.

     nach 300m   21,6 sec.

     usw.

Mittels Stoppuhr und Wegstreckenzähler kann man nun die erforderliche Zeit mit der selbst ge-

stoppten Zeit vergleichen und somit auch eine Abweichung ermitteln, die man dem Fahrer ansagt. 

Daraus ergibt sich, ob schneller oder langsamer gefahren werden muss.

Es gibt Schnitt-Tabellen-Bücher, die jedoch alle meistens nur auf ein Zehntel-km/h berechnet sind - 

dies ist heute schon fast zu ungenau. Man sollte für jeden vorgeschriebenen Schnitt immer Tabellen 

mit 0,05 kmh (besser sogar 0,01 kmh) plus oder minus griffbereit im Cockpit haben, sodass man auf 

festgestellte Veränderungen rasch reagieren kann. Schnitt-Tabellen sollten immer groß ausgedruckt 

sein, damit sie gut leserlich sind und ev. Abzweigungen eingetragen werden können. 

Tipp: Auf einer Sonderprüfung sollte das Roadbook in Griffweite sein, man fährt dort jedoch nicht 

nach dem Roadbook, sondern nur mit der Schnitt-Tabelle. Zur Navigation (Kreuzungen, Abzweigun-

gen) sollten die Wegpunkte für jede SP  vorher unabhängig aufgezeichnet sein. 

11. Schnitt-Tabellen
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Beliebte Lösungen:

• Klebezettel mit Wegpunkten am Armaturenbrett

• Notizen, Klebezettel in oder Folien auf der Schnitt-Tabelle

• wenn möglich sollte der Beifahrer navigieren, und der Fahrer sollte sich auf die Fahrlinie und vor   

 allen Dingen auf den Drehzahlmesser konzentrieren !

Profilösungen: Zusätzlich errechnen Beifahrer oder Fahrer vor der Sonderprüfung die Durchfahrts-

zeiten für eindeutige Wegpunkte (z.B. Ortstafeln). Werden diese Wegpunkte zur errechneten Zeit 

nicht passiert, sollten Sie rasch entweder über Ihre gewählte Schnitt-Tabelle, und/oder der Fahrer 

über seine Fahrlinie nachdenken und diese entsprechend korrigieren.     

12. Temperatur-Abweichungen

Diese Abweichungen treten durch die verschiedenen Strassen- und Tageszeittemperaturen auf. 

Wenn Sie also die Referenzstrecke am Morgen bei einer niedrigen Temperatur fahren, müssen Sie 

damit rechnen, dass Ihr Kilometerzähler am Nachmittag nicht mehr Stimmt. Der Reifendruck erhöht 

sich, dadurch wird der Reifenumfang größer und das Rad dreht sich weniger oft, um eine bestimmte 

Strecke zurückzulegen, d.h. Sie sind schneller am Ziel, als Ihnen lieb ist. Diese Differenz können Sie 

durch eine Schnittkorrektur oder durch Kopfrechnen ausgleichen. Bei umgekehrten Witterungsver-

hältnissen schlägt es natürlich in die Gegenrichtung aus.

Bedenken Sie, dass 50 Meter Wegdifferenz bei einem Schnitt von 50 kmh 3,6 Sekunden bedeuten, 

und Rallyes mit ca. 10 Sonderprüfungen und mehr oft nur mehr mit Abweichungen im Zehntel-

Sekunden- , ja sogar im Hunderstel-Sekunden-Bereich gewonnen werden.

Schlussfolgerung:

Je wärmer, desto „kürzer“ die Strecke:  SCHNITT ABSENKEN

Je kälter, desto „länger“ die Strecke:  SCHNITT ERHÖHEN

Dies alles klingt vielleicht etwas kompliziert und aufwändig, ist es aber nicht. Wie überall gilt aber 

auch hier:  „Übung macht dem Meister“!

Gerade bei Oldtimer-Rallyes kommt es auf das Zusammenspiel zwischen Fahrer, Beifahrer und Auto 

an – und mit diesem Teamgeist sollte man daran auch teilnehmen. 

12. Temperatur-Abweichungen
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13. Schlussbemerkung

Bei all diesen Tipps und Tricks sollte man aber nicht vergessen, dass die echte Freude dabei das Fah-

ren mit unseren herrlichen Oldies ist und dass wir dabei viele Gleichgesinnte treffen. Sollten Sie 

daher etwas Herausforderung suchen, dann nehmen Sie – neben der einen oder anderen Ausfahrt 

– an einer Oldtimer-Rallye teil. Lernen Sie Gegenden kennen, die Sie sonst nie  „erfahren“  hätten. Ein 

allfälliger Erfolg – was auch immer dies für Sie bedeutet – ist dann die angenehme Begleiterschei-

nung.

  

 Harald Neger in Zusammenarbeit mit Dipl. Ing. Rudolf Schraml    

 aktualisiert 2009 in Zusammenarbeit mit den Gebrüdern Simak 

 

© Harald NEGER 2009

13. Schlussbemerkung
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Anhang 1  – Zeitberechnung:

gegeben: Schnitt + Streckenlänge

   = Streckenlänge x 60 : Schnitt = Zeit

Beispiel: 31,65 km x 60 : Schnitt 39,7 = 47,83 min.

   Sekunden auflösen in 83 x 0,6 = 49,8

daher:  47 min 49,8 sec

Durchschnittsgeschwindigkeit:

gegeben: Streckenlänge + Zeit 

   bei Zeitumrechnung Vorsicht: 47 min 49,8 sec umrechnen!!

   49,8 : 0,6 = 83 also 47,83

   = Streckenlänge x 60 : Zeit = Durchschnittsgeschwindigkeit

Beispiel: 31,65 km x 60 : 47,83 min = 39,7 kmh

   !!! Komma-Minuten immer mit 0,6 umrechnen !!! 

Bei Durchschnittsgeschwindigkeit von 50 kmh Zeit pro km = 01 min. 12 sec.

05 km  06 min 00 sec  10 km  12 min 00 sec

15  18 min   20   24 min

25  30 min   30   36 min

35  42 min   40  48 min

45  54 min   50  1 Std 00 min

55  1 Std 06 min  60  1 Std 12 min

65  1 Std 18 min  70  1 Std 24 min

75  1 Std 30 min  80  1 Std 36 min

Wie kontrolliere ich die Kilometrierung? Beispiel: Es ist vorgeschrieben:  48,3 kmh (die nächste Sonder-

prüfung), laut Roadbook ist eine Strecke (z. B. ab der letzten ZK) 23,40 km  (immer exakte Mess-Punkte 

suchen – Ortstafeln etc. – keine Kreuzungen), mein Wegstreckenzähler zeigt an: 23,85 km

Berechnung:    48,3 : 23,40 = 2,0641 x 23,85 = 49,23 kmh

daher ist die nächste SP mit: 49,23 kmh-Schnittzu fahren!!!

 

Anhang 2 – Uhren:

analoge Uhren:  HANHART-Classic mit Zwischen-Zeitfunktion

     HEUER-Uhren, jedoch nur ältere Baujahre

     NEU:  HANHART-„TACHYMASTER“

14. Anhang
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elektronische Uhren: HANHART – E 200 – vorzugsweise mit Anschlüssen für eine Fernsteuerung

    MISTRAL – kann man mit Veranstalterzeit synchronisieren

    mit 2 Count-Down-Funktionen und 2 Weckerzeiten

    MISTRAL 3 - siehe Mistral mit 4 Count-Down-Funktionen und 4 Weckerzeiten

    sowie mit Beleuchtung 

    GIBLI – 1 Count-Down-Funktion und 1 Stopp-Uhr mit Zwischenzeitnahme

    ALPHA-TRIP – völlig neues Gerät, was jedoch viele verbotene Funktionen

    beinhaltet (es wird an einer Österreich-Version gearbeitet)

Anhang 3 – Bezugsquellen:

Für OLTIMER-RALLYE-INSTRUMENTE, Stoppuhren, Wegstreckenzähler, Funkuhren, Beleuchtung,

Halter, Zubehör, Reparaturen etc.

HALDA/BELMOG/TWIN/TAG-HEUER/HANHART/BREITLING etc.

  

  Harald MISCHITZ

  A-5020 Salzburg, Haydnstr. 1

  Mobil:  +43 664 411 72 11  Fax:  +43 662 87 34 59

  Email:  harald.mischitz@aon.at Internet www.mvcs.at

für DIGI-TECH Geräte, wie Mistral/Ghibli, Synchro etc.

  

  Reinhard VIER

  D-85137 Walting-Inching, Almosmühlstr. 28

  Mobil:  +49 170 335 73 21

  Email:  ttc.vier@tecon-techno-consult.com

  Internet: www.ttc-motorsport.com

  Dipl.Ing. Michael MÜNZENMAIER - “HANHART-TACHYMASTER”

  D-71711 Steinheim, Obere Seewiesen 32

  Mobil:  +49 177 74 83 174

  Email:  micmuenzex@aol.com

Anhang 4 – Weitere Internet-Adressen:

www.austrocup.co.at

(hier finden sich alle Links zu den einzelnen Seiten aller Austrocup-Veranstaltungen)

www.oemvv.at
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8. Eschweiler Classic Tour
Oldtimerfahrt

5./6. Juni 2009
www.eschweiler-classic-tour.de

13. Gold Race
Oldtimer- und Orientierungsfahrt

15. August 2009
www.ori-rallye.de

Ori-Ratgeber  

Peter Beckers

Mobil 0173-5211433
Peter.Beckers@bec-web.de

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de

http://www.ori-rallye.de/


Gold-Race ORI-Ratgeber Seite: 2

1 Ablauf einer Orientierungsfahrt

Ungefähr zwei Stunden vor Start des ersten Fahrzeugs wird das Nennbüro eröffnet. Im Nennbüro 
meldet sich jeder Teilnehmer an. Bei der Anmeldung erfolgt die sogenannte Papierabnahme. Hier 
werden  den Teilnehmer jedoch keine Papiere  abgenommen,  es wird  nur  überprüft  ob für  das 
Fahrzeug ein Kraftfahrzeugschein mitgeführt wird und ob die Fahrerin bzw. der Fahrer im Besitz 
einer gültigen Fahrerlaubnis ist. Zusätzlich wird geprüft, ob das Fahrzeug versichert ist, eine Kopie 
des Versicherungsscheins sollte mitgeführt werden. Ist das Fahrzeug weder auf den Fahrer noch 
auf den Beifahrer zugelassen, so sollte die Zustimmung des Fahrzeughalters zur Teilnahme an der 
Fahrt vorgelegt werden, dieses ist in fast allen Fällen bereits auf dem Nennformular vorgesehen.

Die Teilnehmer erhalten bei der Papierabnahme auch den Fahrerbrief, die Bordkarten, ggf. eine 
Übersichtskarte mit eingezeichnetem Start und Ziel, und ggf. sonstige Unterlagen. Häufig werden 
die Unterlagen in einem Fahrerhandbuch zusammengestellt.

Es  liegt  in  der  Verantwortung  des  einzelnen  Teilnehmers,  die  ausgehändigten  Unterlagen 
unmittelbar  auf  Vollstängikeit  zu prüfen.  Im Fahrerbrief  ist  der Umfang der Unterlagen konkret 
anzugeben. Werden Fahrtunterlagen am Start bzw. auch auf der Strecke an Durchfahrtkontrollen 
(DK)  oder  an  Zeitkontrollen  (ZK)  ausgegeben,  so  ist  ebenfalls  unmittelbar  zu  prüfen,  ob  die 
richtigen  Unterlagen,  d.h.  die  für  die  eigene  Klasse  erforderlichen  Unterlagen,  vollständig 
ausgegeben wurden.

Nach  der  Papierabnahme  erfolgt  die  technische  Abnahme  des  Fahrzeugs.  Hier  werden  die 
wesentlichen Einrichtungen überprüft. Dazu gehört die Prüfung der Lichtanlage, des Reifenprofils 
und  der  Reifengröße,  ggf.  Kontrolle  des  Motorraums  und  eine  Sichtprüfung  auf  Zustand  des 
Fahrzeugs lt. Fahrzeugschein.

Ungefähr 15 Minuten vor dem Start  des ersten Fahrzeugs erfolgt eine Fahrerbesprechung, bei 
Ori's eigentlich eine Beifahrerbesprechung. Hier werden vom Fahrtleiter ergänzende Hinweise zur 
Fahrt gegeben. Die Teilnehmer haben die Möglichkeit Fragen zu stellen, um z.B. mißverständliche 
Angaben im Fahrerbrief zu klären. Außerdem werden Muster der Orientierungskontrollen gezeigt.

Der Start der einzelnen Fahrzeuge erfolgt ab dem festgesetzten Startzeitpunkt im Minutenabstand. 
Beim Start  wird  dem Teilnehmer  die  Aufgabenstellung  bzw.  das  Bordbuch  ausgehändigt.  Die 
genaue Startzeit wird in die Bordkarte eingetragen.

Ist  eine Fahrt  in  mehrere Orientierungsetappen (OE) unterteilt,  so ist  am Ende jeder  OE eine 
Durchfahrtkontrolle (DK) oder eine Zeitkontrolle (ZK), an der die Bordkarte für die OE abzugeben 
ist. Es ist dann für die weiteren Eintragungen die nächste Bordkarte zu verwenden.

Am  Ziel  wird  die  letzte  Bordkarte  abgegeben  und  es  wird  die  Ankunftszeit  in  die  Bordkarte 
eingetragen.

Nach der Ankunft des letzten Fahrzeuges erfolgt die Auswertung der Bordkarten. Den Teilnehmern 
wird inzwischen die Idealbordkarte durch Aushang bekanntgegeben.  Einige Veranstalter stellen 
die Idealstrecke eingezeichnet mit Angabe der Kontrollen in Kartenform dar.

Nach  Abschluß  der  Auswertung  werden  die  Ergebnisse  ausgehangen  und  es  erfolgt  die 
Siegerehrung. 

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de
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2 Fahrerbrief

Im Fahrerbrief werden alle während der Fahrt zu beachtenden Regeln definiert. Der Fahrerbrief 
wird den Teilnehmer schon bei der Papierabnahme ausgehändigt.

Folgende Regeln werden z.B. im Fahrerbrief festgelegt:

- Art der zu fahrenden Wege lt. Karte
- nur doppellinig durchgezogen Wege
- auch einlinige Wege

- Kennzeichnung des Maßstabes an den Kartenkopien
- z.B. ein Quadrat bedeutet Maßstab 1:50 000
- z.B. ein Kreis bedeutet Maßstab 1:25 000
- Maßstabsangabe bei jeder Karte

- Zusätzliche Regeln für die Fahrt
- Einbahnstraßensystem (eine einmal gefahrene Strecke darf nach dem 

erstmaligen Befahren nur noch in dieser Richtung befahren werden)
- Kreuzungsverbot (eine einmal gefahrene Strecke darf nicht mehr gekreuzt 

werden)
- kürzeste Verbindung zwischen den Aufgaben bzw. den Aufgabenteilen
- kürzeste Gesamtstrecke innerhalb einer Aufgabe

3 Aufgaben bzw. Bordbuch

Die Aufgaben bzw. das Bordbuch wird den Teilnehmer beim Start ausgehändigt.

Eine  Orientierungsfahrt  ist  in  einer  Folge  von  mehreren  Aufgabenstellungen  zu  lösen.  Jede 
Aufgabe  wird  mit  einer  Nummer  bezeichnet.  Die  Aufgaben  sind  in  numerisch  aufsteigender 
Reihenfolge zu lösen.

Abweichend  von  der  streng  aufsteigenden  numerischen  Reihenfolge  werden  häufig  auch 
Aufgaben mit einer Nummer und einem bei a beginnenden Buchstaben versehen, z.B. folgt nach 
der Aufgabe 4 die Aufgabe 4a und 4b. Häufig erfolgt die Darstellung der mit einem Buchstaben 
versehenen Aufgabe auf einem anderen, meistens weiter hinter liegenden, Aufgabenblatt. Es ist 
wichtig zu Beginn der Fahrt die Fahrtunterlagen auf entsprechende Fälle zu untersuchen.

Zwischen  den  einzelnen  Aufgaben  und  auch  Aufgabenteilen  ist  grundsätzlich  die  kürzeste 
Verbindung nach der vorgegebenen Karte zu ermitteln.

Sämtliche zu fahrenden Streckenabschnitte werden entweder durch Kartenkopien oder durch die 
Angabe von Chinesenzeichen oder sonstigen Aufgabenstellungen vorgegeben.

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de
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4 Kontrollen
Um  einen  Nachweis  über  die  gefahrene  Strecke  zu  erhalten,  sind  von  den  Teilnehmern 
Orientierungskontrollen in fortlaufender Reihenfolge in eine Bordkarte einzutragen.

Es wird unterschieden zwischen besetzten und unbesetzten Kontrollen. An besetzten Kontrollen 
oder auch Stempelkontrollen (SK) genannt, wird den Teilnehmer von einem Streckenposten ein 
Stempel in das nächste freie Feld der Bordkarte gegeben.

Unbesetzte  Kontrolle,  auch  Orientierungskontrollen  (OK)  oder  "stumme  Wächter"  oder 
"Baumaffen" genannte Kontrollen enthalten eine Zahl oder einen Buchstaben und werden vom 
Veranstalter  gut  sichtbar  im Verlauf  der  Strecke z.B.  an einem Verkehrsschild  oder  an einem 
Baum aufgehangen.  Bei jeder Vorbeifahrt an einer OK ist  die Zahl bzw. der Buchstabe in das 
nächste freie Feld der Bordkarte einzutragen.

Eine  weitere  Form  von  unbesetzten  Kontrollen  ist  die  Vorgabe,  bestimmte  Zeichen  auf  der 
Idealstrecke  in  die  Bordkarte  einzutragen.  Z.B.  wird  häufig  das  Eintragen  der  ersten  beiden 
Buchstaben  eines  Ortseingangsschildes  gefordert.  Eine  weitere  Möglichkeit  ist  das  Eintragen 
eines "V" beim Passieren eines "Vorfahrt achten" Zeichens bzw. das Eintragen von "STOP" beim 
Passieren  eines  Stoppschildes.  Beliebt  ist  auch  das  Eintragen  von 
Geschwindigkeitsbeschränkungen oder der Prozentangaben von Steigungs- bzw. Gefällstrecken. 
In NRW kann auch die Nummer der jeweiligen Bundes-, Land- oder Kreisstraße gefordert werden, 
dies ist z.B. B8, L241 oder K321.

Muster einer Bordkarte:

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de



Gold-Race ORI-Ratgeber Seite: 5

5 Kartenkopien

Bei den Kartenkopien handelt es sich um Kopien der topographischen Karten in den Maßstäben 
1:100 000, 1:50 000, 1:25 000 und 1:5 000. Zum Teil werden auch Stadtpläne, historische Karten, 
Luftbildaufnahmen, skizzierte Karten und sonstiges geeignetes Kartenmaterial verwendet.

Am gebräuchlichsten sind die amtlichen topographischen Karten in den Maßstäben 1:50 000 und 
1:25 000. 
In  NRW werden  auch  häufig  Kreiskarten  verwendet,  diese  basieren  auf  den  topographischen 
Karten im Maßstab 1:50 000.

Für Fahrtabschnitte, zu denen es keine konkreten Karten gibt bzw. bei denen der Veranstalter z.B. 
einen Parkplatz für eine Sonderprüfung verwendet, werden auch unmaßstäbliche Kartenskizzen 
benutzt. Hierbei kommt es darauf an, dem Teilnehmer die Örtlichkeit zu erläutern.

6 Fahrt nach Natur

Eine  Fahrt  nach  Natur  ist  nur  bei  der  Vorgabe  von  Orientierungshilfen,  z.B.  in  Form  von 
Chinesenzeichen, möglich. Häufig können einzelne Aufgabenteile, die in der Kartenkopie nicht auf 
Wegen  angeordnet  sind,  nur  nach  Natur  angefahren  werden.  Dies  ist  z.B.  für  nicht  in  der 
Kartenkopie dargestellte Wege oder für nach Natur anfahrbare aber laut Karte nicht über einen 
Fahrweg erreichbare Punkte möglich.

Punkte werden  häufig  auf  Parkplätzen,  die  nicht  in  der  Karte dargestellt  sind,  verwendet.  Der 
Teilnehmer fährt dann den Punkt nach Natur über den Parkplatz an.

Auch  bei  der  Fahrt  nach  Natur  werden  Fahrwege  oder  befahrbare  Plätze  benutzt,  ein 
Querfeldeinfahren ist nicht vorgesehen!

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
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7 Chinesenzeichen

7.1 Erläuterung

Bei Chinesenzeichen wird die zu fahrende Strecke symbolisch dargestellt. Ein Symbol stellt z.B. 
eine  Kreuzung,  eine  Einmündung,  eine Weggabelung oder  eine  den natürlichen  Verhältnissen 
entsprechende Kombination von mehreren Zeichen dar.

Ein Punkt kennzeichnet die Stelle, an der Sie in das Chinesenzeichen einfahren. Durch einen Pfeil 
wird die Stelle gekennzeichnet, an der Sie aus dem Chinesenzeichen herausfahren.

Zur besseren Orientierung können die Chinesenzeichen mit Zusatzsymbolen versehen sein, diese 
stellen z.B. eine Ampel, ein Bauwerk, eine Verkehrsregelung, einen Straßennamen oder sonstige 
Zusätze dar.

Chinesenzeichen können nach Natur oder nach Karte gefahren werden.

Bei der Fahrt nach Natur sind alle Wege zu berücksichtigen, die Sie in der Natur sehen und die 
laut  Aufgabenstellung  zu  berücksichtigen  sind,  z.B.  sind  grundsätzlich  keine  Hofeinfahrten  zu 
berücksichtigen. 

Bei der Fahrt nach Karte sind nur die in der Karte enthaltenen Wege und laut Aufgabenstellung zu 
berücksichtigenden  Wege  zur  Lösung  heranzuziehen.  Zu  beachten  ist,  das  z.B.  in  der 
topographischen Karte 1:50.000 kleinere Wege häufig fehlen bzw. bei Neubaugebieten noch nicht 
eingezeichnet sind.

Chinesenzeichen  können  zusätzlich  mit  einer  Entfernungsangabe  versehen  sein.  Hierbei  wird 
unterschieden zwischen der absoluten Angabe der Entfernung zwischen Chinesenzeichen und der 
durchkilometrierten  Angabe.  Bei  der  absoluten  Angabe  wird  die  Entfernung  von  einem 
Chinesenzeichen  bis  zum  nächsten  angegeben.  Bei  der  durchkilometrierten  Angabe  wird  die 
Entfernung  beginnend  vom  Ausgangspunkt  angegeben,  die  Distanz  zwischen  zwei 
Chinesenzeichen ergibt sich dann aus der Differenz der Angaben.

In der Aufgabenstellungen werden die Chinesenzeichen meistens in einer Tabelle dargestellt, die 
einzelnen Zeichen sind numeriert. Folgende Punkte sind bei der Lösung zu beachten:

- Ist  die Numerierung der einzelnen Zeichen in der Tabelle aufsteigend? Häufig werden zwei 
Zeichen innerhalb der Tabelle vertauscht.

- Steht die Zahl für die Numerierung immer in der gleichen Ecke? Wenn nicht, so ist zu prüfen ob 
das  entsprechende  Zeichen  ggf.  gespiegelt  dargestellt  ist,  die  Zahl  muß  dann  ebenfalls 
gespiegelt dargestellt sein, aber bei der 8 ist das nicht zu erkennen.

- Wird für die Lösung eine Reihenfolge der Zeichen vorgegeben?
Hier ist neben der Reihenfolge zu prüfen ob einzelne Zeichen mehrfach vorgegeben werden:
 - Fahren Sie die Chinesezeichen in der Reihenfolge 1,2,3,4,5,6,6,7,8,9,10,11,12
Eine weitere beliebte Aufgabenstellung ist die Vorgabe von mehr Zeichen in der Tabelle als 
tatsächlich von der Aufgabe her gefordert:
 - Fahren Sie die Chinesenzeichen von 1 bis 14, in der Tabelle gibt es aber auch noch die 

Zeichen 15 und 16, diese dürfen natürlich nicht gefahren werden!
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7.2 Übersicht über verschiedene Chinesenzeichen

Fahren Sie 
geradeaus, wenn 
von links eine 
Straße kommt.

Fahren Sie 
geradeaus, wenn 
von rechts eine 
Straße kommt.

Biegen Sie nach 
links ab.

Biegen Sie nach 
links ab.

Biegen Sie nach 
rechts ab.

Fahren Sie an einer 
Kreuzung 
geradeaus.

Biegen Sie an einer 
Kreuzung nach 
links ab.

Biegen Sie an einer 
Kreuzung nach 
rechts ab.

Biegen Sie an einer 
Kreuzung nach 
rechts ab.

Biegen Sie an einer 
Kreuzung nach 
links ab.

Biegen Sie nach 
rechts in einen 
befestigten, jedoch 
nicht asphaltierten 
Weg ab.

Biegen Sie an einer 
Kreuzung mit 
Ampel nach links 
ab.

Biegen Sie 
gegenüber der 
Kirche nach rechts 
ab.

Fahren Sie an einer 
Gabelung nach 
links.

Fahren Sie an 
einem "T" nach 
rechts.

Fahren Sie an 
einem "T" nach 
links.
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7.3 Beispiel für Chinesenzeichen

Die folgenden Chinesenzeichen bilden den Aufgabenteil 2 (Aufgabenteil 1 und 3 sind die in der 
Karte dargestellten Pfeile) und sind lt.  Karte in aufsteigend numerischer Reihenfolge zu fahren, 
hierbei werden nur doppellinig durchgezogene Wege berücksichtigt.

1 2 3 4

5 6 7 8

1

3

Lösung der Aufgabe:

Eine besondere Schwierigkeit (Gemeinheit) dieser Aufgabe ist das achte Chinesenzeichen, dieses 
ist gespiegelt dargestellt. Dies ist erkennbar daran, dass die Zahl nicht oben links sondern oben 
rechts steht. Die Zahl selber ist auch gespiegelt, bei der acht ändert sich dadurch die Darstellung 
jedoch nicht.

1

3

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de



Gold-Race ORI-Ratgeber Seite: 9

7.4 Weitere Darstellungsvarianten von Chinesenzeichen

Es  gibt  eine  Vielzahl  von  weiteren  Darstellungsmöglichkeiten  für  Chinesenzeichen,  auf  eine 
Variante soll hier noch eingegangen werden.

Bei  dieser  Variante  wird  der  vom  Teilnehmer  zu  fahrende  Teil  des  Chinesenzeichens  fetter 
dargestellt als der Rest. Im Chinesenzeichen enthalten ist somit eine zu fahrende Strecke.

Beispiele:

1 2 3 4

5 6 7 8

Auf den ersten Blick sehen die Chinesenzeichen so aus, wie im vorhergehenden Abschnitt. Bei 
Zeichen  1 ist  an  einer  Kreuzung links  zu  fahren,  bei  Zeichen  3  wird  ein  Kreisverkehr  an der 
zweiten Ausfahrt verlassen usw.

Zeichen 4 stellt  jedoch einen fett eingezeichneten Kreisverkehr dar. Der Teilnehmer muss jetzt 
einmal komplett um den Kreisverkehr fahren, um die Aufgabe vollständig zu lösen.

Ähnliches gilt für Zeichen 8, hier ist das Dreieck rechts der Straße zu fahren.
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8 Aufgaben mit Skizzenteilen

Bei dieser Aufgabenstellung werden Pfeile, Striche und Punkte in eine Karte eingedruckt. Pfeile 
sind zur Lösung der Aufgabe immer in Pfeilrichtung zu befahren, bei Strichen ist die Fahrtrichtung 
in Abhängigkeit von der Aufgabenstellung zu wählen. Punkte sind ähnlich anzufahren wie Striche, 
hierbei ist es jedoch häufig der Fall, dass der Punkt entweder auf einem Parkplatz oder lt. Natur 
nur aus einer Richtung anzufahren ist. 

In  einer  Aufgabe  können  mehrere  Skizzenteile  enthalten  sein,  es  kann  jedoch  auch  jeder 
Skizzenteil einzeln durchnumeriert sein.

Sind in  einer Aufgabe mehrere Skizzenteile  enthalten,  so wird  teilweise der erste zu fahrende 
Skizzenteil  mit  A=Anfang  und  der  letzte  zu  fahrende  Skizzenteil  mit  E=Ende  beschriftet.  Die 
Reihenfolge  der  restlichen  Aufgabenteile  ergibt  sich  dann  aus  der  kürzesten  Verbindung  von 
Aufgabenteil zu Aufgabenteil, hier ist jedoch immer die sonstige Aufgabenstellung zu beachten. Ist 
kein Aufgabenteil mit A bezeichnet, so ist vom Ende der vorhergehenden Aufgabe die kürzeste 
Verbindung zum nächstliegenden Aufgabenteil der neuen Aufgabe zu ermitteln. Eine zusätzliche 
Variante dieser Aufgabenstellung besteht darin, dass einzelne Skizzenteile mit einer Zahl, d.h. mit 
der laufenden Nummer innerhalb der Aufgabe, bezeichnet sind. In diesem Fall ist z.B. der mit 4 
bezeichnete Aufgabenteil als vierter Skizzenteil zu betrachten.

Nachfolgend einige Beispiele für die Aufgabenstellung mit Skizzenteilen.

8.1 Kürzeste Verbindung zwischen zwei Aufgaben

Zwischen zwei Aufgaben ist die kürzeste Verbindung nach Karte zu ermitteln, dabei ist es zum Teil 
erforderlich,  die Hauptstrecke zu verlassen und einen kürzeren Weg über eine niederwertigere 
Straße zu fahren.

1

2

Lösung der Aufgabe:

1

2
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8.2 Aufgaben sind in voller Länge zu befahren

Jede Aufgabe bzw. jeder Aufgabenteil ist mindestens einmal in voller Länge zu befahren. Ragt ein 
Aufgabenteil  minimal  in  eine  Straße  hinein  bzw.  führt  aus  der  Straße  hinaus,  so  ist  der 
Aufgabenteil über diese Straße anzufahren.

1

2

Der kleine Haken am Aufgabenteil  2 bewirkt, das die Aufgabe über den "längeren" dritten Weg 
angefahren wird.

Lösung der Aufgabe:

1

2
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8.3 Überlappungen

Eine  Überlappung  wird  meistens  in  zwei  unterschiedlichen  Kartenbildern  dargestellt.  Bei  einer 
Überlappung  überdeckt  das  Ende  des  letzten  Aufgabenteils  den  Anfang  des  nächsten 
Aufgabenteils.  In diesem Fall  muß der kürzeste Weg vom Ende des ersten Aufgabenteils zum 
Anfang des nächsten Aufgabenteils ermittelt werden.

Sind nach Karte mehrere ungefähr gleich lange Möglichkeiten für die Aufgabenlösung vorhanden, 
so wird  von Rechtshändern  meistens  ein  Weg im Uhrzeigersinn,  also  rechts  herum,  und von 
Linkshändern ein Weg gegen den Uhrzeigersinn gewählt.

1

2

Lösung der Aufgabe:

2

1
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8.4 Aufgabe mit mehreren Aufgabenteilen

Besteht eine Aufgabe aus mehreren Aufgabenteilen, so versucht man häufig diese Aufgabenteile 
auf dem lt. Kartenbild kürzesten Gesamtweg zu verbinden. Die Aufgabenstellung schreibt jedoch 
meistens die Verbindung nach dem kürzesten Weg von Aufgabenteil zu Aufgabenteil vor. 

A

E

Lösung der Aufgabe:

A

E
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8.5 Skizzen mit Punkten

Ein Punkt in einer Aufgabe ist genau so zu behandeln wie jeder andere Aufgabenteil.

Die Schwierigkeit bei Punkten ist, dass diese in der Aufgabenstellung sehr leicht zu „verstecken“ 
sind. Z.B. kann ein Punkt sehr nah an den Rand der Aufgabenstellung gelegt werden. Eine weitere 
beliebte Möglichkeit ist das Platzieren eines Punktes in die Beschriftung eines Ortsnamens, z.B. 
wird der Punkt in das „a“ des Ortsnamens gelegt. Voraussetzung hierfür ist natürlich, dass sich 
unter  dem  Punkt  ein  Weg  befindet,  d.h.  der  Veranstalter  muß  schon  nach  entsprechenden 
Möglickeiten in seinen Karten suchen.

Punkte werden auch genutzt, um einen nicht in der Karte enthaltenen Bereich zu befahren. Bei 
den  meisten  Veranstaltern  dürfen  Punkte  nach  Natur  befahren  werden.  Dies  wird  z.B.  dafür 
genutzt, einen Parkplatz zu befahren, der nicht in der Karte enthalten ist.

A

E

Lösung:

Der linke Punkt ist leicht zu übersehen, da man sich auf die rechts liegenden Aufgabenteile 
konzentriert.
Der Punkt in Ortsmitte liegt hinter der Kreuzung, nach dem direkten Anfahren ist der nächste Punkt 
über den Weg an der Kirche vorbei zu erreichen.
Der vorletzte Punkt liegt neben der Strecke, dieser ist nach Natur zu befahren und auch nach 
Natur wieder zu verlassen.

A

E
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9 Fischgräte

Die  Fischgräte  ähnelt  der  Aufgabenstellung  mit  Chinesenzeichen,  ist  aber  mit  dieser  nicht  zu 
verwechseln.
Bei der Fischgräte wird die zu fahrende Strecke symbolisch als gerade Linie dargestellt, alle dabei 
zu berücksichtigenden Wege werden rechts und links an dieser Linie dargestellt. Meistens ist der 
Anfang der Fischgräte nicht gekennzeichnet, das Ende ist mit einer Pfeilspitze versehen. Es gibt 
aber auch Varianten, bei denen der Anfang mit einer Pfeilspitze in Linienrichtung und das Ende 
nicht  gekennzeichnet  ist  bzw.  bei  denen  der  Anfang  durch  einen  Punkt  und  das  Ende  nicht 
gekennzeichnet ist oder bei denen keinerlei Kennzeichnung vorgegeben ist.

Das Darstellungsbild ähnelt dabei einer Fischgräte, daher der Name.

Abweichend von den Chinesenzeichen spiegelt das Bild nicht die tatsächlichen Verhältnisse in der 
Natur wider. Bei einem rechts neben der geraden Linie eingezeichneten Weg kann es sich um 
eine  rechts  anbindende  Straße  handeln,  das  wäre  analog  zu  einem  entsprechenden 
Chinesenzeichen. Es kann sich aber auch um eine links anbindende Straße handeln, dann lautet 
der Fahrtauftrag:  „nach links  abbiegen“,  man muß ja den zu fahrenden Weg als  gerade Linie 
betrachten.
Ich habe mir angewöhnt, bei der Fischgräte von links und rechts „liegen“ zu lassenden Wegen zu 
sprechen. Einen Weg rechts „liegenlassen“ kann dann unter anderem die folgenden Bedeutungen 
haben: 

- an einem rechts abzweigenden Weg geradeaus fahren
- an einem links abzweigenden Weg nach links abbiegen
- an einem T nach links abbiegen
- an einer Weggabelung nach links fahren

Im nachfolgenden Beispiel ist die Lösung der Fischgräte in der Karte dargestellt. Die rote Linie gibt 
den  zu  fahrenden  Weg  an,  die  blauen  Striche  sind  die  in  der  Fischgräte  rechts  und  links 
dargestellten Wege.

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10

11
12

12

3
4 5
6

7
8

9 10

11
12
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10 Zeitprüfungen
Zeitprüfungen werden meistens bei  Oldtimerfahrten durchgeführt.  Voraussetzung hierfür  ist  die 
Mitnahme einer Stoppuhr. Zu empfehlen ist ein Wegstreckenzähler, z.B. ein Twinmaster, der den 
gefahrenen Weg bis auf Einheiten zu 10m messen kann.

Bei  den  meisten  Oldtimerfahrten  sind  nur  Zusatzinstrumente  erlaubt,  die  zum  Zeitpunkt  des 
Baujahres des Oldtimers passen. Bestehen bei einer Fahrt keine derartigen Vorschriften, so kann 
auch mit einem modernen Fahrradtacho gearbeitet werden. Dieser zeigt neben der gefahrenen 
Wegstrecke auch die Durchschnittsgeschwindigkeit an.

10.1 Sollzeitprüfung
Die  Sollzeitprüfung  wird  von  verschiedenen  Veranstaltern  auch  als  Gleichmäßigkeitsprüfung 
bezeichnet. 

Bei einer Sollzeitprüfung wird der Start und das Ende der Prüfung vorgegeben. Zusätzlich werden 
mindestens  zwei  der  drei  Angaben  für  die  Länge  der  Fahrtstrecke,  die  genaue  Zeit  und  die 
Durchschnittsgeschwindigkeit  angegeben.  Das Ziel  der  Sollzeitprüfung  muss so  zeitgenau  wie 
möglich  durchfahren  werden.  Das  Ziel  ist  immer  „fliegend“,  d.h.  ohne  stehen  zu  bleiben,  zu 
durchfahren. 100 Meter vor dem Ziel und für den Bereich nach dem Ziel gilt absolutes Halteverbot, 
die anderen Teilnehmer wollen ja auch ein gutes Ergebnis erreichen und sollen nicht behindert 
werden.

Vor dem Durchfahren des Ziels zählt der Beifahrer von zehn beginnend die letzten Sekunden bis 
auf Null herunter, der Fahrer kann dann seine Geschwindigkeit darauf einstellen.

Die  Schwierigkeit  bei  der  Sollzeitprüfung  besteht  darin,  dass  nur  zwei  Werte  für  die  Aufgabe 
vorgegeben werden und der dritte Parameter berechnet werden muss. In der Praxis haben mir die 
nachfolgenden  Formeln  dabei  sehr  geholfen.  Die  Angaben  zur  Maßeinheit  sind  auf  die  am 
häufigsten verwendeten Werte gesetzt, bei Vorgabe einer anderen Maßeinheit ist entsprechend 
umzurechnen.  In  den  rechts  dargestellten  Beispielen  ist  der  blaue  Wert  das  Ergebnis  der 
Berechnung.

V = Geschwindigkeit in km/h (1000m/3600s)
T = Zeit in Sekunden
W = Strecke in Meter

Gesuchter Wert Formel V W S

72 1000 50

V (km/h) 10.2V = ( W / T ) * 3,6 60 500 30

10 250 90

72 1000 50

W (m) W = ( V / 3,6 ) * T 60 500 30

10 250 90

72 1000 50

T (sec) T = ( W * 3,6 ) / V 60 500 30

10 250 90
Peter Beckers
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10.2 Gleichmäßigkeitsprüfung

Eine Gleichmäßigkeitsprüfung kann ähnlich ablaufen wie die Sollzeitprüfung, für die Angabe zu 
Vorgabewerten gilt die entsprechende Beschreibung.

Die Gleichmäßigkeitsprüfung unterscheidet sich von der Sollzeitprüfung dadurch, dass nicht nur 
am Ziel die genaue Zeit einzuhalten ist. Bei der Gleichmäßigkeitsprüfung ist auf der  gesamten 
Fahrtstrecke  die  vorgegebene  Geschwindigkeit  einzuhalten.  Dies  wird  vom Veranstalter  durch 
meist geheime, d.h. für den Teilnehmer nicht direkt erkennbare, Zeitkontrollen auf dem Weg und 
kurz vor dem Ende der Aufgabe überprüft. Häufig wird zwar das Ende der Aufgabe angegeben, die 
Zeitnahme für die Zielkontrolle erfolgt aber bereits vorher.

Für die Gleichmäßigkeitsprüfung benötigt man einen entsprechenden Wegstreckenzähler, zur Not 
geht  es auch mit  dem Tageskilometerzähler,  und eine Stoppuhr.  Zusätzlich  braucht  man eine 
Schnitttabelle, diese enthält für die geforderte Durchschnittsgeschwindigkeit die Zeitwerte in 100m 
Einheiten der Fahrtstrecke.

Der  Beifahrer  prüft  auf  Basis  der  gefahrenen  Strecke  die  aktuelle  Zeit  der  Stoppuhr  mit  der 
entsprechenden Angabe in der Schnitttabelle und kann den Fahrer bei Abweichungen anweisen, 
seine Geschwindigkeit zu erhöhen oder zu vermindern.

Hat der Fahrer den Wegstreckenzähler und die Stoppuhr im Blickfeld, so kann der Beifahrer auch 
die  Zeit  zu den nächsten vollen  100m ansagen,  dann stellt  der  Fahrer  seine Geschwindigkeit 
entsprechend  selber  darauf  ein.  Dies  erfordert  allerdings  viel  Übung  und  sollte  nur  in  einem 
verkehrsarmen Gebiet mit einfacher Streckenführung erfolgen.

Ist  die  Verwendung  von  elektronischen  Hilfsmitteln  erlaubt,  so  kann  man  z.B.  auch  einen 
Fahrradtacho verwende, dieser zeigt die Durchschnittsgeschwindigkeit direkt an.

Schnitttabellen  gibt  es  zu  kaufen,  bei  den  von  mir  organisierten  Fahrten  sind  die  benötigten 
Schnitttabellen  in  den  Fahrtunterlagen  enthalten  und  zwar  sowohl  für  Kilometer  als  auch  für 
Meilen.

Beispiel für eine Schnitttabelle:
Schnitttabelle Kilometer

km/h
km 0 m 100 200 m 300 m 400 500 600 700 800 900
0 00:00 00:10 00:20 00:30 00:40 00:50 01:00 01:10 01:20 01:30
1 01:40 01:50 02:00 02:10 02:20 02:30 02:40 02:50 03:00 03:10
2 03:20 03:30 03:40 03:50 04:00 04:10 04:20 04:30 04:40 04:50
3 05:00 05:10 05:20 05:30 05:40 05:50 06:00 06:10 06:20 06:30
4 06:40 06:50 07:00 07:10 07:20 07:30 07:40 07:50 08:00 08:10
5 08:20 08:30 08:40 08:50 09:00 09:10 09:20 09:30 09:40 09:50
6 10:00 10:10 10:20 10:30 10:40 10:50 11:00 11:10 11:20 11:30
7 11:40 11:50 12:00 12:10 12:20 12:30 12:40 12:50 13:00 13:10
8 13:20 13:30 13:40 13:50 14:00 14:10 14:20 14:30 14:40 14:50
9 15:00 15:10 15:20 15:30 15:40 15:50 16:00 16:10 16:20 16:30
10 16:40 16:50 17:00 17:10 17:20 17:30 17:40 17:50 18:00 18:10

36
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11 Ausrüstung der Teilnehmer

Keine Angst, die Teilnehmer müssen keine (Ritter-)Rüstung tragen, in diesem Abschnitt geht es 
nur um einige notwendige oder aber auch hilfreiche Gegenstände.

Für die Ablage der Karte bzw. die Aufgabenstellung sowie zum Eintragen auf die Bordkarte sollte 
eine stabile Unterlage vorhanden sein, ideal wäre ein Kartenbrett in DIN A3 Größe. Vollkommen 
ausreichend ist jedoch auch eine Unterlage in DIN A4 Größe (bekommt man z.B. als "Klemmbrett). 
Das Material für ein Kartenbrett sollte zwar fest, aber aus Sicherheitsgründen auch nicht zu fest 
sein, geeignet ist z.B. Hart-Styropor wie es beim Bau verwendet wird (erst für Profis interessant).

Zum  Schreiben  benötigt  man  einen  Kugelschreiber  oder  einen  Filzstift,  Eintragungen  in  die 
Bordkarte  mit  Bleistift  sind  ungültig!  Hilfreich  sind  ggf.  farbige  Filzstifte  zum  Eintragen  der 
gefahrenen Strecke in die Karte.

Für  "Fortgeschrittene"  ist  die  Verwendung  eines  Maßstablineals  in  den  unterschiedlichen 
Maßstäben  sinnvoll.  Hiermit  kann  die  Beifahrerin  bzw.  der  Beifahrer  die  Entfernung  bis  zum 
nächsten markanten Punkt der Strecke direkt aus der Karte ablesen und der Fahrerin bzw. dem 
Fahrer ansagen. Rechenkünstlern reicht natürlich auch ein ganz normales Lineal.

Den  Maßstab  bzw.  das  Lineal  verwendet  man auch zur  Ermittlung  der  kürzesten Verbindung 
zwischen Aufgabenteilen.

Für  Oldtimerfahrten  ist  ein  eigener  Wegstreckenzähler  sinnvoll.  Auf  jeden  Fall  sollte  eine 
Schnitttabelle und eine Stoppuhr im Bordgepäck enthalten sein.

Um Details in der Karte genau erkennen zu können ist die Verwendung einer Lupe sinnvoll, gilt 
natürlich auch für Halbblinde (ich schließe mich dabei nicht aus).

Ist abzusehen, dass eine Fahrt bis in die Dunkelheit hinein dauert, so sollte eine Kartenleselampe 
vorhanden sein.

Bei  Oldtimerfahrten  sehr  beliebt  ist  die  Verwendung  von  "Schummelgeräten"  wie  z.B.  von 
Fahrradtachos, auf denen die Durchschnittsgeschwindigkeit sowie die zurückgelegte Strecke auf 
10 m genau abzulesen ist.

Für Spaßfahrten, bei denen mit Fragen aus unterschiedlichen Wissensgebieten zu rechnen ist, 
führen einige Spezialisten ganze Sammlungen von Lexika, Enzyklopädien und sonstiger Literatur 
mit.  Meistens  steht  jedoch  die  für  die  Suche  in  diesen  Werken aufgewendete  Zeit  in  keinem 
Verhältnis  zu  dem  meist  mageren  Ergebnis.  Ich  kann  nur  von  der  Mitnahme  solcher  Werke 
abraten.

©Peter Beckers Stand: 26.01.2009
Peter.Beckers@bec-web.de



Scuderia Froschenteich
Rechts oder Links? 
Der kleine ORI Leitfaden 

 

1 Grußwort und Grundregeln 3 

2 Komische Zeichen Labyrinth Chinesen und Co 4 

2.1 Chinesen 4 

2.2 Fischgräten 5 

2.3 Labyrinth Chinese 5 

3 Skizzen 6 

3.1 Skizze? Picasso, oder was? 6 

3.2 Pfeilskizzen 6 

3.3 Streckenskizze 11 

3.4 Dreh und Wendeskizze 12 

3.5 Strichskizzen und Punktskizzen 12 

4 Überlappungen,  jetzt wird es kompliziert, oder? 13 

4.1 Die Überlappung 13 

5 Kontrollen 16 

5.1 Wie kontrolliert der Veranstalter, wie ich gefahren bin? 16 

5.2 Orientierungskontrollen (OK) 16 

5.3 Stempelkontrollen (SK) 17 

5.4 Durchgangskontrollen (DK) 17 

5.5 Zeitkontrollen (ZK) 17 

5.6 Negative Kontrollen 17 

5.7 Linke Kontrollen 18 

5.8 Noch mehr "linke Dinger" 18 

6 Verbindungen 19 

6.1 Was ist gemeint? 19 

6.2 Verbindung zwischen den Aufgaben 19 

6.3 Verbindung zwischen den Aufgabenteilen 19 



  

Scuderia Froschenteich  
Rechts oder Links?  
Der kleine ORI Leitfaden 

7 Ansagen, wie sage ich es dem Fahrer?  Die Kunst besteht darin, dem 
Fahrer klar und verwechslungsfrei zu übermitteln, was man in der Karte 
liest. 20 

7.1 Variante 1: 20 

7.2 Variante 2: 20 

7.3 Variante 3: 20 

7.4 Variante 4: 20 
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1 Grußwort und Grundregeln 

Liebe Freunde der Scuderia Froschenteich, 
 
mit diesem Handbuch möchten wir Euch eine Hilfestellung für Orientierungsfahrten 
geben. Alles was sich die Veranstalter so einfallen lassen, können wir hier natürlich 
nicht abhandeln. Eventuell stehen hier auch Dinge, die Ihr niemals in Eurem Leben auf 
einer Veranstaltung wieder finden werdet. Jeder der eine Ori ausarbeitet, hat seine 
eigenen Ideen. Mancher mag keine Fischgräten und bring diese dann natürlich auch 
nicht bei seiner Veranstaltung. 
Dieses Handout wurde in mühevoller Kleinarbeit, unter ewigen Kampf mit 
ForMatierung und Rechdschreipung erstellt. Stundenlangen Surfen im Internet, immer 
auf der Suche nach dem Stein der Weisen ließ die Aktien der Telekom steigen. Die 
Fehler, die Ihr findet, dienen der allgemeinen Belustigung und dürfen behalten 
werden. 
Wir wünschen Euch viel Spaß beim Lesen. 
 
Karsten Plenio und Andreas Pichler 
 
 
 
Grundregeln gibt es eigentlich nicht so viele. Eigentlich gibt es nur eine wichtige 
Regel, die man sich merken muss: 
Alle gefahrenen Strassen sind als Einbahnstrasse anzusehen. Soll heißen, dass du 
eine Strasse, die du in einer Richtung befahren hast, nicht in die Entgegengesetzte 
Richtung befahren darfst. 
Zwischen den Aufgabenteilen musst du immer den gesamt kürzesten Weg fahren und 
musst immer nach der Übersichtskarte fahren. 
Ach ja, eine weitere Grundregel gibt es noch. Das Gehirn sitzt rechts! Der Fahrer ist 
nur das ausführende Organ des Beifahrers. Der Fahrer soll seinen Beifahrer so 
schnell und sanft wie möglich durch die einzelnen Aufgaben zum Ziel bringen. 
Beifahrer, die aufgrund überaus ambitionierten Fahrweise Todesängste ausstehen 
müssen, können Ihrer eigentlichen Aufgabe nicht nachkommen.  
Bevor die Fahrer von Rechtslenkern jetzt anfangen zu frohlocken, in rechtsgelenkten 
Fahrzeugen sitzt das Gehirn natürlich links. 
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2 Komische Zeichen 
Labyrinth Chinesen und Co 

2.1 Chinesen 

auch Kreuzungszeichen oder Bordbuchzeichen genannt. 
Hierbei werden die Weggablungen als Symbole dargestellt (Kreuzung, Querstraße, 
Abzweigung, Gabelung, Kurve usw.). Der Punkt (Anfang des Symbols) stellt den Standpunkt 
des Betrachters dar, der Pfeil (Ende des Symbols) die Fahrtrichtung. Gefahren wird stets 
vom Punkt zum Pfeil. Ist kein Punkt angegeben, so ist der Standpunkt unten. Die zu 
fahrende Strecke wird durch die Chinesenzeichen vorgegeben, wobei die einzelnen Zeichen 
aneinander zureihen sind. Es kann durchaus jeder Furz und Feuerstein in einem Chinesen 
abgebildet sein. (z.B. Fußgängerinseln) Fragt beim Veranstalter nach, wie er es mit 
unbefestigten Wegen und mit Wegen, bei denen die Durchfahrt verboten ist hält. 
Eingezeichnet oder nicht? Die Zeichen müssen nach Reihenfolge abgefahren werden. 
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2.2 Fischgräten 

Die Fischgräte wird nach Karte oder nach Natur gefahren. Es werden alle Straßen und 
Wege dargestellt, die nicht befahren werden sollen. Am einfachsten kann man sich diese 
Orientierungsaufgabe wie folgt vorstellen: 
Eine in eine Karte eingezeichnete Strecke wird "gerade gezogen", so dass die zu fahrende 
Strecke eine gerade Linie ergibt. Alle Straßen und Wege, die nicht befahren werden sollen, 
stehen dann links und rechts von dieser Linie ab. Was ist mit Durchfahrt Verboten? Was ist 
mit Schotterwegen? Fragt die Veranstalter. Manche zeichnen diese Wege ein, andere nicht. 
 

 
 
 
 
7. geradeaus liegen lassen = links abbiegen 

 
6. links liegen lassen = weiter geradeaus 

 
5. Kreuzung links abbiegen = 2 rechts liegen lassen 

 

4. Kreuzung geradeaus 
 

3. links liegen lassen = rechts abbiegen 
 

2. rechts liegen lassen= T links abbiegen 
 

1. rechts liegen lassen = weiter geradeaus 
 
 

2.3 Labyrinth Chinese 

Der Labyrinth-Chinese ist wohl der netteste Chinese überhaupt. Bei dieser Schreibweise ist 
der Bilderrahmen an einer Seite offen. Diese Öffnung weist uns den Weg zum nächsten 
Zeichen. Hat ein Zeichen keine Öffnung so ist dieses ein blindes Zeichen und wird nicht 
benötigt. Wird ein Labyrinth-Chinese als solcher erkannt, bereitet er meist keine allzu großen 
Probleme. Hier im Beispiel von Parkplatz 1 nach Parkplatz 2 
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3.1 Skizze? Picasso, oder was? 

Die Skizzenteile (feine Striche, Pfeile oder Punkte) liegen in der Regel auf einer Straße. 
Diese ist dann in vorgegebener Richtung zu fahren. Skizzenteile können auch neben einer 
Straße liegen (Höfe, Kartenfehler, Parkplätze etc.). Diese "Schlenker" müssen auch 
gefahren werden. Wahrscheinlich werdet ihr gerade dort Kontrollen vorfinden. Im Extremfall 
kann die zu fahrende Strecke sogar eine Fahrspur quer über einen Acker sein, der sich in 
der Natur als Weg herausstellt. Auch kann eine Skizze durch ein in der Karte noch 
unbebautes Gebiet laufen, welches aber in der Natur bereits Straßen aufweist.   
 
Eine Skizze gilt dann als gelöst, wenn alle Aufgabenteile (Pfeile, Punkte, Striche) einmal 
gefahren wurden. Die Reihenfolge kann durch A = Anfang oder E = Ende oder durch 
Nummerierung der Aufgabenteile angegeben werden. 
 
Es wird in der Regel der kürzeste Weg von Aufgabenteil zu Aufgabenteil gefahren. 
 

3.2 Pfeilskizzen 

Pfeilskizzen sind Skizzen, die aus Pfeilen bestehen, welche in der Regel auf kürzestem 
Wege miteinander zu verbinden sind. Dabei können Nummerierungen oder auch 
Bezeichnungen wie A (Anfang) oder E (Ende) die Reihenfolge angeben. Die Pfeilspitzen 
geben die Fahrtrichtung an. 
 
Bei den folgenden Aufgaben gehen wir davon aus, dass nur Hauptwege oder besser 
klassifizierte Straßen genutzt werden dürfen. Es soll nach dem vorliegenden 
Kartenausschnitt auf dem kürzesten Weg von Pfeil zu Pfeil gefahren werden, wobei alle 
Aufgabenteile in voller Länge zu fahren sind und nicht gegenläufig gefahren werden darf. 
 
einfache Pfeilskizze A= Anfang  E= Ende 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 Skizzen 
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Hier eine Hilfestellung zum Lösen dieser Aufgabe, was ist zu beachten: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf der nächsten Seite folgt die Lösung… 
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Fahre von Pfeil 1 geradeaus zu Pfeil 2.  
Biege dann mit Pfeil 2 links ab.  
Nach einer Linkskurve links abbiegen und Pfeil 3 folgen. Dies ist der nächstgelegene Pfeil.  
Pfeil 4 ist zudem mit "E" gekennzeichnet und damit der letzte Pfeil in der Aufgabe.  
Pfeil 3 geht über die Kreuzung hinaus. Fahre dann Fünfsprung 1. links über Pfeil 1 und 2 zu 
Pfeil 4 
 
 
 
 
 
 
 
 
So, das war die leichte Aufgabe, nun wird es auf der folgenden Seite etwas schwieriger. 
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Nun? Was ist besonderes an diesem Bild. Was fällt Euch auf? 
 
 
Auf Seite 9 geht es weiter… 
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Macht Euch bitte Eure Gedanken. Auf der nächsten Seite ist die Lösung. 
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Fahre von Pfeil 1 (A = Anfang) links ab, dann Kreuzung rechts zu Pfeil 2.  
Um Pfeil 3 erreichen zu können, musst du über Pfeil 4 ( E=Ende) fahren, dabei wird Pfeil 4 
nicht mitgezählt, da du ihn ja zuletzt fahren musst. Also links abfahren zu Pfeil 4.  
Du darfst nicht durch den Nebenweg abkürzen, da nur Hauptwege oder besser gefahren 
werden dürfen. Kreuzung geradeaus. Dann T-Stück links und nochmals T-Stück links. Du 
befindest dich jetzt an der Kirche, die mit einem Kreutz gekennzeichnet ist.  
Abzweig links liegen lassen und den nächsten Abzweig links abfahren.  
Nun darf nicht gegenläufig gefahren werden. Wir fahren wieder über Pfeil 1. Also Kreuzung 
rechts, Fünfsprung 1. links zu Pfeil 1.  
Nun fahren wir über die L 78 Pfeil 3 an. Pfeil 3 führt über den Parkplatz einer Gastwirtschaft. 
Es muss genauso gefahren werden, wie es der Pfeil vorschreibt.  
Zum Schluss muss noch Pfeil 4, der Endpfeil, gefahren werden. Am Ende des Pfeils ist die 
Aufgabe beendet. 
 
 
 

3.3 Streckenskizze 

Dazu sagt z.B. die "ADMV-Grundausschreibung": Die Streckenskizze ist in der 
Aufgabenstellung als solche zu benennen. Sie stellt die zu befahrende Strecke dar, wobei 
alle durchgehend dargestellten Straßen und Wege mindestens einmal befahren werden 
müssen...Das hört sich bis jetzt ganz gut an, wenn es da nicht noch ein paar Gemeinheiten 
gäbe: Erstens ist innerhalb der Streckenskizze grundsätzlich, also solange nichts anderes 
gesagt wird, die kürzeste Gesamtstrecke einzuhalten. Das ist aber nicht ganz so tragisch, da 
es sich hier meist nur um kurze, überschaubare Abschnitte handelt. Aber dann kommt's: 
Innerhalb der Streckenskizze können noch andere Aufgaben-Elemente, z.B. Punkte oder 
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Pfeile, auftauchen. Diese müssen dann vorrangig erledigt werden, wobei auch die für diese 
Elemente geltenden Bedingungen (Reihenfolge, nur einmal oder mehrmals anfahren usw.) 
beachtet werden müssen. Und wenn sich dann der Fahrtleiter noch Sonderregeln einfallen 
läßt, dann kann bei so einer Streckenskizze ganz tolle Stimmung aufkommen. 
 

3.4 Dreh und Wendeskizze 

Die Dreh- und Wendeskizze ist eine Aufgabenart welche große Fehlermöglichkeiten bittet. 
Es handelt sich um eine abgezeichnete Strecke welche man in aller Regel auf Folie oder 
Transparentpapier selbst kopieren muss. Hierzu ist die Folie sicher auf der Vorlage zu 
fixieren. Alle wichtigen Anlagehilfen oder Nummerierungen mitkopieren (abzeichnen).Die 
Folie mit dem Anfangsteil der Strecke auf der angegebenen Karte(oder Kartenkopie) 
deckungsgleich mit der Straße fixieren. Am Ende des passenden Abschnittes sind in 98% 
aller Fälle so genante Dreh- oder Wendepunkte = Kreise, Punkte oder kleine Querstriche 
eingezeichnet. An diesem Punkt mit einem Pin einstechen und die Skizze drehen bis der 
nächste Streckenabschnitt auf der Straße deckungsgleich liegt. Hier wieder mit Pin fixieren. 
Sollten keine Dreh- und Wendemarken eingezeichnet sein, muss man an der Stelle wo es 
nicht mehr passt drehen. Es kann sehr schwierig sein dann den genauen Drehpunkt zu 
bestimmen. Sollte einmal eine Deckung durch drehen nicht erreichbar sein, Skizze wenden. 
Das heißt die Topseite nach unten wenden, dass das ganze auf dem Kopf liegt. Jetzt wieder 
mit drehen eine Deckungsgleichung der Strecke mit der Karte herstellen. Um die Übersicht 
nicht zu verlieren empfiehlt sich dringend den deckungsgleichen Abschnitt in das Repro oder 
die Karte zu zeichnen und auf der Dreh- und Wendeskizze den Abschnitt abzustreichen. Das 
ist nicht so einfach, da man für die Folie einen Folienschreiber und für die Karte einen 
Buntstift oder ähnliches brauch. Nur bei ganz übersichtlichen Aufgaben ohne Einzeichnen 
oder Abstreichen fahren. 

3.5 Strichskizzen und Punktskizzen 

Strichskizzen bestehen aus Strichen, die auf oder neben Straßen bzw. Wegen liegen. Um 
eine Strichskizze zu lösen, sind alle Striche der Reihenfolge nach zu durchfahren. 
Punktskizzen bestehen aus Punkten, die auf oder neben Straßen bzw. Wegen liegen. Um 
eine Punktskizze zu lösen, sind alle Punkte der Reihenfolge nach zu durchfahren. 
 
Vom Prinzip her kann man mit Strich und Punktskizzen das gleiche machen, wie mit dem 
Pfeilen. 
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4 Überlappungen,  
jetzt wird es kompliziert, oder? 

4.1 Die Überlappung 

Von einer Überlappung spricht man im Ori-Sport, wenn sich zwei Fahrtaufträge mehr als 
berühren. Also wenn das "letzte" Zeichen eines Fahrauftrages teilweise, oder ganz, auf dem 
"ersten" Zeichen des nächsten Fahrauftrag liegt. 
Dann gilt es eine der goldenen Oriregel zu beachten: "Fahre jedes Zeichen vom Anfang bis 
zum Ende." Wenn man nicht bemerkt, dass man schon ein Stück auf dem nächsten 
Fahrauftrag steht, wird man den ersten Teil wohl nicht fahren und hier einen Fehler 
begehen, denn der letzte Fahrauftrag muss erst komplett beendet werden. Dann den 
Standpunkt übertragen. Jetzt muss man feststellen, dass man auf dem "ersten" Zeichen des 
neuen Fahrauftrages schon steht. Nun gilt es unter Beachtung der Regeln zum Anfang des 
Zeichens zu fahren, dessen Anfang man als erstes erreicht. 
Das muss nicht das Zeichen sein, welches man am Anfang berührt hat, bzw. das Zeichen 
auf dem man gerade steht. Sollte man ein anderes Zeichen schneller erreichen handelt es 
sich nicht um eine Überlappung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgabe 1 
Hier die Aufgabe 1 mit 7 Pfeilen. Wenn man vom Schwänzchen am Pfeil 3 absieht, bereitet 
das Repro keine größeren Probleme. Aber ich währe ein schlechter Fahrtleiter, wenn ich die 
Ecke so herschenken würde! Am Dreieck bei Pfeil 3 steht auch eine negative Kontrolle für 
den, der das Schwänzchen nicht sieht. Diese negative Kontrolle 'zieht' später bei der 
Überlappung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die grünen Punkte kennzeichnen übrigens gesperrte Strassen! 
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Aufgabe 2 
So, beim Repro 1 konnte man nicht viel falsch machen. Jetzt muss man erkennen, dass 
wenn man Pfeil 7 in Aufgabe 1 fertig gefahren hat, man schon auf dem Pfeil 1 von Aufgabe 2 
steht! 
Nun geht die Suche nach dem Weg zum Anfang des Pfeil 1 los.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

09.03.2005  Seite 14 von 20 



  

Scuderia Froschenteich  
Rechts oder Links?  
Der kleine ORI Leitfaden 

Alles klar, habt Ihr einen Weg zum Anfang von Pfeil 1 gefunden? Einbahnstrassen Regel 
beachtet? Ok, habt Ihr auch den kürzesten Weg zum 1. Pfeil genommen?? 
 
 
Die grüne Retusche und die negative Kontrolle im Dreieck bei Pfeil 3 in der Aufgabe 1 
ziehen den Teilnehmer links herum auf den längeren Weg. Der richtige Weg geht Richtung 
Pfeil 2 und dann auf halbem Weg spitz rechts zurück, um die Nummerierung von Pfeil 1 
herum zum Anfang. Habt Ihr diese Lösung gefunden? Super! Wenn nicht, immer dran 
denken. Der Veranstalter wird versuchen, Euch mit allen möglichen Tricks reinzulegen. 
Kleine Häkchen sind immer beabsichtigt und wenn der Strich oder Punkt mal neben der 
Strecke liegt, ist dort bestimmt ein Parkplatz oder ähnliches.  
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5 Kontrollen 

5.1 Wie kontrolliert der Veranstalter, wie ich gefahren bin? 

 
Viele Rookies fragen: "Wie kontrolliert der Veranstalter, wie ich gefahren bin?" 
Ganz einfach! Mit den Fahrtunterlagen bekommt ihr eine, oder mehre Bordkarten. Auf 
diesen Karten tragt Ihr sofort Namen- und Fahrzeugdaten, soweit gefordert ein. Später kann 
es sein, dass Ihr es in der immer bestehenden Hektik vergesst. Eine Bordkarte ohne 
Kopfdaten ist ungültig! Alle Eintragungen auf der Bordkarte sind dokumentenecht 
vorzunehmen. Kein Bleistift oder ähnliches. 
Auf der Fahrstrecke stehen Kontrollen, Form und Farbe variiert von Veranstalter zu 
Veranstalter (siehe nachfolgende Ausführungen). Die Vorbeifahrt an diesen Kontrollen wird 
in der Bordkarte dokumentiert, teils durch Veranstalterpersonal, teils durch den Teilnehmer 
durch Eintragung auf der Bordkarte selbst. 
Ist eine Eintragung erfolgt, darf sie nicht mehr verändert oder gestrichen werden. 
Auch dann nicht wenn man feststellt: "Oh Gott, ich bin doof. Ich habe einen Fehler gemacht." 
Dieser Fehler ist vom Veranstalter provoziert, wie viele andere auch und bringt in der Regel 
10 Strafpunkte. Eine Korrektur oder Streichung, auch das kaufmännische Streichen, 
bedeutet Disqualifikation! Aber nicht nur der Teilnehmer fährt falsch oder macht Fehler, 
auch das Personal mischt kräftig mit. 
Beispiel: Es ist schon vorgekommen, dass ein Stempelkissen ausgetrocknet war. Dadurch 
war der Stempel nicht gut zuerkennen und die unmittelbar folgende Stempelkontrolle hat den 
schlecht sichtbaren Stempel, überstempelt. 
Das Hallo können sich sicher einige gut vorstellen. Diesen Fehler der Stempelkontrolle 
rückgängig zu machen ist unmöglich und eine Bescheinigung durch das Personal kostet 
Zeit. Ebenso ist es schon vorgekommen, dass bei Billigkopien der Bordkarten der rechte 
Rand des Rasters fehlte. Die Stempelkontrolle erkannte das noch freie Feld am Ende der 
Zeile nicht und machte seinen Eintrag in der neuen Zeile. Das Ergebnis ist eine Lücke in der 
Bordkarte = 10 Strafpunkte. 
Aufgrund der Reihenfolge der eingetragenen Kontrollen ermittelt der Fahrtleiter die 
Richtigkeit der zurück gelegten Fahrstrecke.  
 

5.2 Orientierungskontrollen (OK) 
 

Orientierungskontrolle" steht dort als inoffizieller Oberbegriff für NK und SK. 
Für den Veranstalter gibt es viele Möglichkeiten die Fahrstrecke zu kontrollieren. Die 
optimale Kontrolle sind vom Veranstalter aufgestellte Orientierungskontrollen. (OK) Dabei 
handelt es ich um speziell für diese Fahrt aufgestellte Schilder oder Tafeln mit Zahlen oder 
Buchstaben. Manche Veranstalter nennen diese OK´s auch stumme Kontrollen und kürzen 
sie mit "SK" oder stumme Wächter (SW) ab. Bitte nicht verwechseln. Diese Zahlen oder 
Buchstaben trägt der Teilnehmer in seine Bordkarte ein, wenn er direkt daran vorbei fährt. 
Hier finden alte Startnummern oder Tankstellenschilder sehr häufig Verwendung. Auch die 
Anfangsbuchstaben von Ortstafel (Ortseinfahrt und Ortsausfahrt möglich) werden oft als OK 
benützt und selbst Schilder die dem Schwerverkehr die Weiterfahrt verbieten (7,5to oder 
3,5to) müssen manchmal herhalten. 
Diese Art der Kontrollen erlauben es dem Teilnehmer ein Konzept zu führen, was der 
Veranstalter nicht gerne sieht. Manche Fehlermöglichkeit lebt von der Spontanität und 
darum gibt es Kontrollen die das führen einer Musterbordkarte unterbinden. 
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5.3 Stempelkontrollen (SK) 
 

Stempelkontrollen (SK) gibt es in zwei Versionen. Im ersten Fall hängt an einem Pfosten ein 
Schild mit den Buchstaben "SK" und ein an einem Draht oder Schnur befestigter Stempel. 
Der Teilnehmer stempelt selbst seine Bordkarte im nächsten freien Feld. 
Die zweite Version benötigt Personal. Ein Helfer am Rande an der Strecke stempelt den 
Teilnehmern die Bordkarte. Der Eintrag ist nach erhalt der Bordkarte unbedingt zu 
kontrollieren! Die Kennzeichnung der besetzten SK erfolgt meist mit einem SK-Schild 
und/oder Fahne/Pylone/Schirm/Feuerlöscher/Lampe etc... 

5.4 Durchgangskontrollen (DK) 
 

Durchgangskontrollen (DK) sind besetze und in der Karte eingezeichnete Kontrollstellen, die 
unbedingt angefahren werden müssen. Bei 98% aller Veranstaltung führen nicht anfahren 
der DK zu einem Wertungsverlust. Dies hat seinen Grund, jedoch ist er nicht allen bekannt 
(auch den Veranstaltern nicht). Start und Ziel sind z.B. solche DKs. Klar wer nicht am Start 
oder Ziel ist kann nicht gewertet werden. Die DK hat einen hohen Stellenwert und zwingt alle 
Teilnehmer dorthin, weil sie die einzige Möglichkeit darstellt die Teilnehmer zu sammeln und 
mit neuen Informationen zu versorgen, was sehr oft erforderlich ist bei Fahrten über eine 
Distanz von mehreren hundert Kilometern. Ebenso unterteilen DKs die Fahrt in leichter 
auszuwertende Abschnitte. Häufig werden an der DK neue Fahrtunterlagen, wie z.B. 
Bordkarten ausgegeben. 

5.5 Zeitkontrollen (ZK) 
 

Es gibt mindestens zwei Zeitkontrollen (ZK), nämlich Start und Ziel. Mit "ZK" sind diese 
jedoch nicht gemeint. Im Orientierungssport gibt es häufig Fahrtabschnitte in denen die 
Fahrzeit gemessen wird. Anfang und Ende einer solchen Prüfung sind ZK´s. Bei 
Abweichungen von der Vorgabe (bei Oldtimerrallyes um die 10 bis 15 km/h, bei 
Orientierungsfahrten zwischen 20 und 40 km/h) gibt es Strafpunkt, die manchmal zum 
Ergebnis addiert bzw. nur zum Stechen bei Punktgleichheit herangezogen werden. 
Zeitkontrollen werden sehr unterschiedlich gehandhabt. Mal erfolgt die Zeitnahme stehend, 
ein anderes Mal fliegend. Auch die Wertung ist sehr oft unterschiedlich und wird mit 
verschiedenen Faktoren bestraft, z.B. Vorzeit gibt Strafpunkte und Nachzeit 
Wertungsverlust. Es ist unbedingt an der Fahrerbesprechung zu klären was der Veranstalter 
wünscht. 

5.6 Negative Kontrollen 
 

Negative Kontrollen stehen auf Punkten die während der gesamten Fahrt nicht angefahren 
werden. Nicht verwechseln mit vor- oder nachholen. OK und SK können negativ sein. 
Veranstaltungen bei denen Ortsschilder oder andere feststehende Schilder verwendet 
werden, haben auch negative Kontrollen. 
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5.7 Linke Kontrollen 
 

Nicht was manche meinen: "Die Kontrolle steht link." Nein, gemeint sind Kontrollen die am 
linken Fahrbahnrand stehen. Sie finden Verwendung, wenn rechts stehende Kontrollen vom 
falschen Wege aus gesehen werden können und der Teilnehmer dadurch selbst auf den 
rechten Weg geführt werden könnte. Das Auffinden des richtigen Weges ist Aufgabe des 
Copiloten und nicht Sache des Veranstalters durch "Hinweisschilder". Leider gibt es 
Veranstalter die ihre Schilder nicht im rechten Winkel zur Fahrbahn, sondern längs stellen, 
wodurch die "Linke Kontrolle" nicht von einer Kontrolle für den Gegenverkehr unterschieden 
werden kann. 

5.8 Noch mehr "linke Dinger" 
 

Was ein guter Veranstalter vermeidet und womit ein Teilnehmer trotzdem rechnen sollte: 
Nach dem, was bisher gesagt wurde, müsste eigentlich klar sein: Kontrollstellen sind dazu 
da, die Einhaltung der Fahrstrecke zu überprüfen. Nichts anderes! 
Leider kommt es aber immer wieder vor, das ein Fahrtleiter, der sich für besonders gewitzt 
hält, das Auffinden der Kontrolle selbst zur "Ori-Aufgabe" macht: Da liegen die 
Kontrollschilder flach auf dem Boden, stehen hinter Sträuchern, im hohen Gras oder direkt 
hinter anderen Schildern, hängen irgendwo im Geäst der Bäume oder stehen sogar in 
irgendeinem Hauseingang. Oder sie haben die Größe einer Postkarte. Man sollte meinen, 
auf solche Ideen kann nur einer kommen, dem sonst zu seiner Strecke nichts Besseres 
eingefallen ist. 
Nicht ganz so "verwerflich", aber auch recht gemein ist es, eine OK/NK irgendwo mitten auf 
einem längeren "Alles-klar-Abschnitt", beispielsweise an einer Bundesstraße, aufzustellen. 
Jeder versucht hier, das erlaubte Tempolimit voll (oder "noch voller") auszunutzen und Zeit 
gutzumachen. Wenn man nun gerade da, wo eine Kontrolle steht, einen LKW überholt, hat 
man eben Pech gehabt - es muss aber nicht sein! 
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6 Verbindungen 

6.1 Was ist gemeint? 

Jede Aufgabenstellung einer Fahrt besteht aus einer Anzahl von Aufgaben, die der 
Reihenfolge nach zu lösen sind. Die Aufgaben selber bestehen in der Regel aus 
Aufgabenteilen (Pfeile, Striche, Punkte, Chinesenzeichen u. Ä.), die ebenfalls der 
Reihenfolge nach zu verbinden sind 

6.2 Verbindung zwischen den Aufgaben 

Die einzelnen Aufgaben werden in der Regel nach Übersichtskarte auf kürzestem Weg 
verbunden. 
Eine weitere Alternative ist die kürzeste Gesamtstrecke: Alle Aufgabenteile sind so 
miteinander zu verbinden, dass sich vom Anfang bis zum Ende der Aufgabe der kürzeste 
Weg ergibt. Skizzen, die so zu lösen sind, sollten nicht allzu viele Aufgabenteile enthalten. 

6.3 Verbindung zwischen den Aufgabenteilen 

Besonders bei Skizzen wird in der Regel der kürzeste Weg von Aufgabenteil zu Aufgabenteil 
gefahren. Dabei ist der kürzeste Weg, der auf der Straße/dem Weg zurückzulegen ist, 
gemeint, nicht die Luftlinie. 
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7 Ansagen, wie sage ich es dem Fahrer?  
Die Kunst besteht darin, dem Fahrer klar und 
verwechslungsfrei zu übermitteln, was man in der Karte liest. 

7.1 Variante 1: 
 

Der Beifahrer hält die Information ziemlich knapp: "Jetzt müßen wir rechts abbiegen." 
Der Fahrer quittiert die Meldung mit der Frage: "Meinst du den Weg an dem wir gerade 
vorbei sind?" 

7.2 Variante 2: 
 

Der Beifahrer übermittelt die Fahrstrecke mit den Worten: "In den zweiten Weg rechts 
einbiegen." und schaut dann, ob der Fahrer das auch tut. 

7.3 Variante 3: 
 

Der Beifahrer misst die Wegstrecke vom momentanen Standpunkt bis zum nächsten 
Fahrtrichtungswechsel und sagt: " Bei 450 Meter rechts in einen kleinen Weg abbiegen. Der 
Fahrer stellt den Tageskilometerzähler auf Null, fährt 450 Meter und biegt in den kleinen 
Weg ein. 
 

7.4 Variante 4: 
 

Der Beifahrer misst die Wegstrecke und informiert den Fahrer: "Leichte Linkskurve, vorbei 
an einzelnem Haus rechts, unter Stromleitung rechts in kleinen Weg, Gesamt Fahrstrecke 
450 Meter." Der Fahrer vergleicht die Informationen des Beifahrers mit der Natur, weist auf 
eventuelle Unterschiede hin, biegt nach 450 Meter in den kleinen Weg und stellt sofort 
wieder den Tageskilometer auf Null." Ich selbst bevorzuge Variante 4, denn es ermöglicht 
schnelles Vorankommen und eventuelle Kartenfehler werden trotzdem erkannt. Wenn z.B. 
das einzelne Haus links steht, läuft man schnell Gefahr in einer Orientierungsaufgabe einen 
Fehler zu begehen. Vielleicht hätte man vor dem Haus links fahren müssen (alte Straße), so 
dass das Haus rechts ist. Oder der Fehler wurde schon früher gemacht, was ziemlich sicher 
ist, wenn die Stromleitung fehlt. Bei der Variante 2 muss der Beifahrer die Fahrstrecke selbst 
vergleichen und das Kommando "Halt zurück, alles falsch!" geben. Bei dieser Variante 
verliert der Beifahrer viel Zeit, die ihm dann u. U. zum lesen der Karte fehlt. Von den 
Varianten 1. und 3. halte ich nicht viel, obwohl manch einer damit Erfolg hat. 
 
 
 
 
 
So, das war es! Wir hoffen, das Euch unser kleines Handbuch irgendwann mal weiter hilft. Denkt immer 
dran: Das Gehirn sitzt rechts und Einbahnstrassen System. 
 
Andreas Pichler und Karsten Plenio 
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